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Ei » Jahrestag der

Schande .
Ein trauriges Jubiläum ist r *, das die

Arbeiterschaft der ganzen Welt in diesen Tagen
feiernd kann : Vor einem Jahre sind in Mos¬
kau von einem sogenannten revolutionären
Tribunal 31 Sozialrevolutionäre verurteilt
worden , davon nicht weniger als >4 zum
Tode . Drei Angeklagte wurden freigesprochen ,
und zwar diejenigen , welche sich von der rms .
fischen Regierung , die sich als Tiktainr des
Proletariats bezeichnet , als L o ck s p i tz c l
gegen ihre Kameraden benutzen liegen . Wes -
bald ist dieses harte Urteil gefällt worden ?
Man beschuldigte die angeklagten Sozialrevo¬
lutionäre terroristischer Attentate , der Be¬
teiligung am militärischen Kampsc gegen die
Bolschewik ! und des Empfanges von Geld -
Unterstützungen durch ausländische Regierungen .
Das „ revolutionäre " Tribunal hat sich gar
nicht bemüht , der Wahrheit auf den Grund
zu kommen und zu prüfen , ob die Angeklagten
tatsächlich die ihnen zur Last gelegten Hand ,
hingen begangen haben . Aber nicht nur das !
Alle diije angeblichen Verbreche » beziehen sich
auf Ereignisse der Jahre 1017 und 1918 , eS
waren also seither viereinhalb Jahre verflossen ,
als das brutale Urleil gefällt wurde , viele von
den Angeklagten waren noch 1918 als Beamte
der Sowjetrcgierung tälig , der größte Teil der
Partei hatte an der Niederwerfung der Kolt -
schakjchen Gegenrevolution den regsteil Anteil
genommen . Erst nachdem zwei Jahre vergange »
waren , seitdem die Angeklagten die in der Au -

llageschrift angeführten Vergehen begangen
hatten , hat man sie eingesperrt , ließ sie zwei
Iis drei Jahre in Untersuchungshaft und dann

fiihrrc man den Prozeß gegen sie durch .
Es ist noch in frischer Erinnerung , in

welcher Weise die Verhandlung gegen die An -

geklagten erfolgte . Es wurde verboten , über
die Gerichtsverhandlung auch nur ein Steno¬

gramm aufzunehmen , damit » in Gotteswillcn
niemand genau erfährt , was in Moskau vor¬

gegangen ist . Die westeuropäischen Verteidiger
schikanierte man solange , bis sie die Zweck -
losigkeit ihrer Verteidigung einsahen und die

Verteidigung niederlegten . Das Urteil aber

setzte den Verhandlungen die Krone ans . Tie
Todesstrafe sollte nur dann vollzogen werden ,

„falls die sozinlrevolutionäre Partei ihre Ge¬

walttaten und Spionagen gegen die Sowjet -
regierung nicht einstellen sollte ". Damit wur¬

den also die vierzehn zum Tode Verurteilten
eine Geisel in de » Händen der russische » Re¬

gierung , sie verbringen ihr Leben in ständiger
Erwartung , daß das Todesurteil jeden Augen -
blick an ihnen wirklich vollzogen werbe » kann .

Die C. iia ( cn , die da die Angeklagten leiden ,

stellen der Menschlichkeit und der Moral der

Lenker des heutigen Rußland das allcrschlech -
teste Zeugnis aus .

Dabei ist zu bedenken , daß das Todes -

urteil einer der guälcndsten Wortbrüche war ,
die wohl in der Geschichte der letzten Jahre
vorgekommen sind . Im April 1922 hat eine

Konferenz zwischen den Vertretern der damals

bestehenden drei Arbciterinternationalcn statt -
gefunden , worin die Teilnehmer zu folgender
Erklärung gelangt sind :

„ Die Konferenz nimmt Kenntnis von der

Erklärung der Vertreter der kommunistischen
Internationale , daß . . . . wie in der Sowjet -
presse bereits vor der Konferenz festgestellt
wurde , iit diesem Prozeß die Berhängung
der Todesstrafe ausgeschlossen
sein wird . "

e - 58 . 125 Mark .
Neuerliche Hausse in Berlin . - Sechs Billionen neues Ba- iiergelll täglich . —

Zehnmitijoncnnalsn . — Neriin vor dem Generalitreil .
Berlin , G. August . ( Eigenbericht . ) Tic Wicdercinführnng des freien Devisciwcrlchrcs

ist von der Börse , wie vorauszusehen tvar , mit einer neue » Hausse beantwortet worden . Tu
Handel sucht sich um jeden Preis mit ansliinckschen Zahlungsmitteln einzudecken , während
ans du anderen Seite so gut wie gnr tcin Material herauskommt . Tic Kurse ginge » sprung -
Haft in die Höhr ; es stieg der Dollar von 1,100 . 000 auf 1,050 . 000 , das englische Pfund voi .
5,000 . 000 ans 7,500 . 000 , der Schweizer Frank von 195 . 000 aus 295 . 00 » , die Tschechosrone von
03 . 100 auf 50 . 125 ; die österreichische Krone notiert bereits 20 Mark . An du Rachbörse ging
der Dollar bis über zwei Millionen . Dieser ungeheuerliche Währungsverfall wird durch die

Tätigkeit der Banknotenpresie grell beleuchtet . Reben der Reichsbank sind über 00 Privat ,
druckereien mit der Herstellung von Papiergeld beschäftigt ; trotzdem herrscht noch immer

Mangel an Zahlungsmitteln . Im Laufe dieier Woche falle » täglich für sechs Billionen neue
Banknoten ausgegeben werde »; der erst vor kurze », ausgegebenen Rot « zu fünf Millionen soll
in einigen Tage » die Zehnmillioncnnote folgen . Daneben gebe » noch zahlreiche Städte nnd

größere Unternehmungen Notgeld aus .

Im Konflikt der Angestellten der Berliner Metallindustrie hatte der Reichsarbeits -
minister die Parteien zu sich bestellt , um eine » Ausgleich zu schaffen ; ob ihm dao gelingen
wird , hängt von der Rachgiebigkeit du Unternehmer ab . Sonst beginnt niorgen der Streik ,
dun die Angestcttlcngewcrlschaften für alle angeschlossenen Berliner Betriebe bereits zuge -
stimmt haben . Bis zum spaten Abend waren die Berhandlungen „ och nicht beendet .

BsrschärsUW der Lüge im Nchrgebiet .
Die Arbeiter werden nicht unter jranzösilchen Bajonetten arbeiten .

In der einzigen Konferenz also , die bis -

her von den Vertretern aller Richtungen der

klassenbewußten Arbeiterbewegung auf der

ganzen Welt besucht worden ist , wurde eine

Uebereinstimmung darin erzielt , daß die an -

geklagten Sozialrevolutionäre nicht zum Tode

Berlin , 0. August . ( Eigenbericht . ) Durch
die neu « Verordnung Tegau tteS hat
sich die Situation im Ruhrgebiet erheblich
verschlechtert ; diese Verordnung Hut den
Zweck , die seit Monaten stillstehenden Kokscreien
wieder in Gang zu bringen . Mehrere Betriebe
sind besetzt worden , ans denen anscheinend mit

fremden Arbeitern du Versuch unternommen
werden soll , die Koksgewinnung wieder zu bc -
ginnen . Die deutschen Arbeiter weigern sich
mit aller Entschiedenheit , unter

sranzöfischen Bajonetten zn arbei -
t e n , und st e l l e n überall dort , wo eine fremde
Besatzung eingezogen ist, die Arbeit ein .

Selbst wenn die deutschen Behörden die An -

Weisung ergehen lassen sollten , auch sür die fran -
zösisch - bclgischc Regie zu arbeiten , würde dies

wenig fruchten . Da Tcgoutt « die strengsten Stra -

n# !

sen androht , so steht » » befürchten , daß es in
der nächsten Zeit im Ruhrgebict zu den s ch w e r <

sten Verwicklungen kommen wird .

vochum , 6. August . ( Wolfs . ) Das franzö
fische Kriegsgerich « in Bochum verurteilte den
Dachdecker Walter K l e y. der angeklagt war , kom -

»»inistische Plakate aufreizender Ratnr angeklebt
zu haben , zu drei Monate » Gefängnis .

Der Händler Nikolaus Heck er und der
Händler Sarhage wurden wegen Benutzung
nachgemachter Poststempel zu drei Monaten ' Sc-

fängnis verurteilt . Die achNvv: l,igc Unters »
chnngshaft wurde eingerechnet .

Die Franzosen haben gestern 100 Arbeiter mit

Familie » herangebracht . Die Arbeiter solle » vcr -
suchen , den Kotscreibetricb mit Kohle », die von
der Zeche „ Holland " angefahren werden , aufrecht
zu erhalle ».

s e n der Vergangenheit , welche die Todesstrafe
mit aller Kraft und nits heiligster Urberge »'
gung bekämpft haben . >v i d e r s p r i ch t . nichr
weil läufig daran erinnern , daß der tnternatio .
nalc sozialistische Kongreß in Kovenhagen
iiiito Zustimmung auch der heutigen Führer
der Bolschewiki aste sozialistischen Parteien

> zum Kampfe gegen die Todesstrafe verpflichte :
! hat . nicht viel davon reden , daß es noch gar

nicht solange her ist . daß die Kommunisten
selbst gegen die barbarischeste aller Strafen
aufgetreten sind , daß einer der geistigen Be -
gründer der komninnistischen Partei . Rosa
Luxemburg , erklärt hat , daß die prole -
larische Revolution sür ihr Ziel keines Ter¬
rors bedarf , daß sie Meuchelmord haß » und
verabscheut und zwar deswegen , weil sie kein

verzweifelter Versuch einer Minderheit ist .
„ die Welt mit Gewalt nach ihrem Ideal zu
modeln , sondern die Aktion der großen Mit -

lioncnmasse des Voltes , die berufen ist. dir

acschiclitlike Mission zu erfüllen und dw ge »
schichtliche Notwendigkeit umzusetzen " . Wir

I wollen die kommunistischen Arbeiter nur fra¬
gen : Glaubt ihr , da ß m n n in i t Er -

folg d er k o n t c r r e v o l » t i o n ä r c n
Gewalt in Europa entge gcntre
t c n kann , wenn in an selber d i e i c
Gewalt predigt ? Kann man gegen
die Todesstrafe mit der gesamten . Kraft
der moralischen Energien , die der Be -

frcinngskampf des Proletariates in » ns allen

ausgelöst Hai, kämpfen , wenn man dvn . wo
I man cS vermag , die Todesstrafe nick » nur gegen
ifcic Klassengegner des Proletariates , sondern

argen die eigenen Klasscngcnossen verhäng, ,
die einst heldenhafte M itkä m vier waren

l im Kampfe gegen den Zarismus und die

monarchistische Gegenrevolution in Rußland ?

Eine deutlch - lranzöMe Vereinbarung .
Düsseldorf , 5. August . ( Havas . ) In einer

gemeinsamen Konferenz deutscher Behörde » mit

Vertretern der französisch , belgischen Eisenbahn
Verwaltung wurden einige Details für die Ver¬

sendung von Reparaiioiiskohlen nach Italien
vereinbart . Es ist dies der erste Fall , daß die

deutschen Behörden mit fra » ösisch belgischen Ver

rrclcril im Nuhrgebietc in eine Besprechung ein

gegangen sind und mit ihnen Vereinbarungen
schlössen ist .

Donnerstag — englWe Antwort .
London , 5. August . ( Havas . ) Wie die Blätter

melde » , wird das Kabinett wahrscheinlich
am 8. d. z » sa in m eil i r e t c ii und die Ant -
wort ans die französische Rote soll bereits am
9. d. fertiggestellt sein . „ Dailq Ehronicle " zufolge
soll England endgültig darauf verzichtet
haben , an Denischlaud eine Separat -
a >l l wort auf dessen letztes NeparalionSingebot
zu senden . ( Das Blatt , das diese Nachricht ver -
breitet , ist betont frmizvscnfreiindlich . )
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verurteilt werden sollen . Das Moskauer Tri

bunal aber hat sich — zweifellos im Ei » ver -

ständnis mit der russischen Regierung , mit der

kommunistischen Partei Rußlands und mit

der koinmunistischcn Internationale über

diese einheitliche Meinungsäußerung des inter -

nationalen Proletariats hinweggesetzt , die

Kominlmisten haben hier ein vor aller Well

gegebenes Wort gebrochen , um diesen brutalen ,

verabschcuungSiviirdigen Akt zu begehen .
So wird das . was vor einem Jahr ae

schchen ist , ein D o k u m e n t d e r S ch a n d c

bleiben sür eine Partei , die in ihrem grenzen -

losen Haß gegen alle anderen Richtungen in

der Arbeiterbewegung sich entschlossen hat . dort .

Ivo sie die Macht hat , die Vertreter anderer iar -

iischer Richtungen in der Arbeiterbewegung ,
zum Tode zu verurteilen . Und wir müssen

feststellen , daß unter denjenigen , welche am

frivolsten darüber , daß vierzehn Menschen zum
Tode verurteilt wurden , gesprochen haben , die

deutschen Kommunisten in der Tschechoslowakei
waren , unter denen wieder besonders Krcibich

hervorragte , der behauptete , daß die russische
Revolution genug Großmut übe . wenn sie

zu der Verhandlung westeuropäische Vcrteidi -

ger zulasse . Und wenn in Moskau Muna

namens der kommunistischen Partei der Tschc -

chvslowakci die Verurteilung von vierzehn An -

geklagten zum . Tode gerechtfertigt hat , so hat

er ganz ohne Zweifel der Uebcrzeugung der

kommunistischen Arbeiter dieses Landes zu -
wider gehandelt , die durch ihre Vertreter und

in ihren Zeitungen leidenschaftlich die Ver -

hängung der Todesstrafe durch Rc Gerichte
der Tschechoslowakei Schulter an Schulter mit

uns bekämpft haben . Und die kommunistischen
Führer haben uns vergebens einzureden ver -

sucht , daß es sicki sehr Ivobl vereinbaren läßt ,
mit aller Kraft gegen die Abschaffung einer

barbarischen Strafe i » der Tschechoslowakei zu

kämpfen und dort , wo man über die Macht -

quellen des Staates verfügt , diese brutale , alle

menschlichen Cmpsindnngcn ins Gesicht schla -
gende Strafe zn verhängen .

Die kommunistischen Arbeiter , die sich
noch ihren gesunden Verstand bewahrt haben ,
und denen jede Parole heilig erscheint , nur

deswegen , weil sie von Moskau verkündet und

von Moskaus getreuen Schildknappen be -

dcnkenlos nachgesagt wird , haben sicherlich nicht

verstanden , wie man plötzlich zur Verhängung
der Todesstrafe kommt , wenn man sie jähre -

lang bekämpft , hat . Wir wollen den Kommu -

nisten nicht nochmals jagen , daß es der ' Tra¬

ditio it aller r c v o l ut l o när e n Kl a s°

Kann man gegen die ruchlosen Gewalttaten
der Hort >i »j n st i z das Gewissen der Welt
aufrütteln , wen » Gefangene in den russischen

i Kerkern selbst körperlich gezüchtigt uns schlecht
ernährt werden , wie dies im Butirkiigesängnis
1920 geschehen ist ? Konn man die Weh mii

Abscheu erfüllen vor de » Konzciilratioiislagern
in Zalag-Egersc' - g. wen » man selbst Konzen -
«rationslagcr errichtet , und wenn man Ge¬

fangene nach Tnrkesta » und Sibirien hepar -
lien . wie einst unter der blutigen Herrschaft
der Romanows ? Wieviel Ehrlichteil tan » in

j eurem Rufe »ach der E i n l> c i t S | r o » t
enthalten sein , ivenn ihr dort , wo es in eurer
Macht wäre , eine wirkliche Einheitsfront der
arbeitenden Menschen zu schaffen, die Klaffen -
genossen , die ihr in Westeuropa zur Einlieits -

front aufruft , in Rußland einkerkert , brnial

mißhandelt und zum Schlüsse zun , Tode ver -
urteilt ? Stets haben sich in allen Revolutionen
die unterdrückten revolutionären Klassen nichr
nur geistig , sondern auch m o r a l i s ch de »,
herrschenden konterrevolutionären Gewalien

überlegen erwiesen , lind die neue Ordnung ,
welche die siegreiche Revolution allsgerichtet
hat . hat immer auch eine neue Moral bedevl - ct .
Es kann die Werockraft des pmlemrischen So -

zialismus nicht erhöhen , wenn eine proletarische
Pariei , die zur unumschränkten Herrschaft

inem Lande gelangt ist . die vrntale Maral
der Unterdrückung der früher herrschende . :
Klasse nun selber anwendet gegen oiezeiugcn ,
die sich mitoerd ' en ! geniacht haben an der neucir

Freiheit , die die neue Ordnung >nft erkämpft
Huben unter Einsatz des größten Opfers , ihres
Lebens selbst. „ 11 n ö z i e inn nicht die

Laster unserer Unterdrücker ! "
hat

der Begründer der deutschen Arbeiterbewcgung
Fcrdinao Lassalle ansgei ' ufcn . Für die Vcr .

wirklichnng dieses Wahlspruches wird die ' . o-

zialdemokratie innerhalb des Proletariates
stets mit der ganzen sittlichen Kraft werben ,

die das Bewußtsein verleiht , daß der Arbeiter -
schast die Zukunft gehört und daß wir für das

Wohlergehen des ganzen Menschengeschlechtes
kämpfen , und deshalb wird die Sozialdemv -
kratie auch immer dort zu finden sein , wo es

gilt , das Gewissen der Welt aufzurütteln im

Kampfe gegen die brutale mittelalterliche Art ,

durch den Tod eines Menschen eine vermeint -

liche Sühne zn finden . In Rußland und
anderwärts .
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Im Werden unfern NsiwsftN -
fchasten .

I .

In dem ctzeu lausenden Jablgang der

Zciy ' christ „ Die Koiisiiingeiiossenschal »",
Äninmer ß —12 , veröffentlicht einer der al -

ten Vorkämpfer dr ? Genossensihastsgedau ,
keu » in der Tschechoslowakei , Mnasse Joses
A loii cAussig », in zehn Artikel » eine Ge -

schichte der deutschen Ge»ossenschastSl >en- >
gung in der Tschechoslowakei , ans der ivir

einige ? wiedergebe ».

Die Genosftnschaftsbewceuiig i » der Tfche *
chollowakei hat ebenso wie die allgemeine Arvei »

terbr >vegu » g ihren Anfang Ende der fünfziger
und Anfang der sechziger stahre de ? porigen

Jahrhunderts zu verzeichnen . Zu jener Zeit , wo

Ferdinand Las satte inii wahrer Feuerglut

in Deutschland d>,s Evangelium de ? Sozialisniii ?

verkündete , fanden seine Ideen auch bei uns in

? ! ordböinnen . Dtähreu rrnd Silflefieit begeisterte
Anhänger . Die bei uns Anfang der sechziger
Jahre gegründeten Konsumvereine sind im all¬

gemeinen an ? Gefelligkeitsvereinen
entstanden . Meist waren c ? iGesangvereine , auS

ivrlcheit die Konsumvereine hervorginge ». Be -

zeugt ist die ? zum Beispiel dein , . Koniumverein
„Gleichheit " in Katharinenberg bei Rcichenbera .
Die Mitglieder des dortigen <>lesan | wereincs zahl -
ten bei jeder Probe zehn . Kreuzer Einlag « ein .

Wenn auf diese Weise ein entsprechender Betrag
zusammengekommen irxrr , wurde ein Sack Mehl

für gemeinsame Rcchiuing aller Mitglieder des

t ^csaugvcreineö eingekanft und zum Tagespreise
an die Mitglieder abgegeben , wobei der lieber «

schuh als Reservefmid ? für die Begründung eine ?

Koniumvereines zurückgelegt wurde .

Der erste Konsumverein in der Tschocho -
siowakei ist der „ ' Allgemeine Arbeiter - Spar - und

Konstimvercin für Sternberg und Um -

gebnng " . Er wurde am 3V. Irrin 1801 auf
Grund des Bereinsgesetzes als Arbeiter - Berein

gegründet , tveil es damals noch kein Genossen *
schastsgefttz gab . ES folgen dann Neugnrndun -
gen , welche aus der gleichen Grundlage aufgebaut
erscheinen und zlvar der Arbeiterkonstimverein in

Bärn in Rtährc » ( 1805) , der Konsumverein
!>! oh l « und N ebe ? in Mähren ( 1867 ) , der

Konsumverein Hillemiihl in Nordböhmen
>18»<8) . Im gleichen Jahre tvurde der Konfnm -
verein „Gleichheit in Katharinenberg bei

Reiclnmberg in ? Leben gerufen . Im Jahr « 1862

wurde der' Konsumverein „Selbsthilfe in R ei -

chcn berg gegründet und war er einer der

wenigen , welche sich gleich gut entwickelt haben .
Eine Förderung dieser Entwicklung bedeutet

d. r ? Gen o ssenscha ftSgesetz vom Jahre
! 8 7 S, »velches vom österreichischen Parlament «
beschlossen nnrrde . Es war die liberale Am , m

welcher dieses Gesetz entstand . Für die Liberalen

lixir da « OlenosftuschafiSgefttz em politische » Mit »

tel . um die Kleingewerbetreibenden und die Ar «

beiter an sich zu locke ».

Durch ein Jahrzehnt hat sich in der Öcnof «
senschastSbcw «; mig nicht viel geändert , erst An «

sang des Jahres 1882 , alS soziale Kämpfe be -

gannen und eS in Böhmen , Niähven und Schle -
sie « zu größeren Streiks kant , ist die Gründling
von Konsumvereinen wieder lebhafter geworden ,
- o wurden im Jahre 1883 der Arbeilerkonsum -
verein Braunseisen in Böhmen und der

. Konsumverein „ Einheit in Gablonz gegrün -
( ct . Zwei Jahre später ( 1885 ) wurde der Kon¬
sumverein „Eintracht " in Proschwitz bei

Gablonz ins Leben gerufen . I « den folgenden
Jahren kam es zur Gründung folgender Der -

Der Kesselflicker .
Bon Alfons Petzold .

Seit Stunden regnet es in unendlicher
itzülle , so, als hätte der Himmel alle Ströme der
Erde ausgesogen und gäbe nun deren Gewässer
großmütig den Menschen zurück . Wie ein graues ,

langsam flutendes Meer lag e ? über der Stadt .

Fvanticek Sieppan , ein sechzehnjähriger
. Kesselflicker , hatte schon seine » mit viele » anders «

farbigem Keugfleaen besetzten Rock ausgezogen
und über die rstücke mit den Blech- - und Draht -
waren gebreitet . Doch das Waner sickert auch
durch den Rock und läuft an den kostbaren Psan -
neu , Sieben , Schöpfkellen und Mausefallen her -
unter und macht dem bösen Rost freie Balm .

Unterstellen will sieh der Junge nicht . Es

ist schon spät am Nachmittag und wegen des Rc -

gens hat er heute noch nichts verdient . So zieht
er denn auch » och leine mit Schafpelz gefütterte
Aermelweste aus und deckt sie über den Rock . In
kürzester Zeit ist et bis auf die . Haut naß , lvas
ihm weniger Kummer macht als die Sorge um
sein Hab und Gut auf dem Rücke « .

Unentwegt läuft er durch die menschenleere : :
Gassen und ruft hie und da niit seiner schrillen
Knabenstimme :

„Heferl , Reindl , Psauuelücter ise do ! "
Aber welche Hausfrau läßt bei solchem Wel -

( et einen schmutzigen , durchnäßten Kesselflicker in
ihre reme Küche . Wenn die zu Hause in der
kleinen Slowakenortschaft des Trcnczincr Komi -
tatK wüßten , wie sich der schwächliche Franticek
abplagen muß , um die paar Kreuzer für die
Schlafstelle im Wiener ,Mo >votc » l " . Viertel und
die Handvoll Zwiebel für das tägliche Mahl zu
verdienen , sie würde » gewiß nicht alle Wochen um
Geld schreiben . Was nutzt ihm die gelveihte
Kerze , die seine Mutter an seinem Geburtstage
vor dem Gnadenbildc von Maria Elend brennen
laßt , wen » er sich nie sattessen kann und bei sol¬

eine : Im Jahre 1885 Arbeiterkonsuniverein
Deutsch h a u s e in Mähren , 1887 Koiisiim -
. verci » C d r a » ( ' Diahren ) , Neu d e k ( Böhmen ) ,
K a a d c n ( Böhmen ) , R u in b n r g, Falk e-
nau und noch einige andere . Bon all diesen
Gründungen bat sich bloß der Konsumverein
Odra » lx ' l >,up ! ct , während die andere » Ber -
eine früher oder später wieder ziigrundegingen .
Zu den Zchtvierigkeilcii der ersten Gründung g«.
feilten sich Mängel in organisatorischer und auch
genossenschaftlicher Hinsicht . Durch die sozialen
Kämpfe , insbesondere durch Streiks , war die Not
der Mitglieder sehr groß geworden , was die Ber -
eine veranlaßtc , Ware auf Borg auszugeben , wo -
durch dir innere finanzielle Kraft der Borrine sehr
geschwächt war / zumal die Betriebsmittel von
vornherein ganz geringfügig bemessen waren . Am
l.">. August 1890 wurde der gegenwärtig größte
Konsiinwerein NordwestböhmenS , der Konsum -
verein Ic plitz , gegründet . Im Jähre 1801
wurde der Konsumverein K a r b i tz gegründet ,
der »Iii dem Ko»su »iioerein Töplitz durch nahezu
1ä Jahre Schritt gehalten , später aber keine

solche Eluwicklung nehmen konnte , da im selben
politischen Bezirk im Jahre 1904 der Konsum -
verein „ Vorwärts " in Aussig gegründet
wurde , 1301 wurde der Konsumverein „Einig -
keil " in IosefSthal bei Olablonz gegründet ,
1802 der Arbeiterkonsumverein Bcnnisch
( Schlesien ) , Konsumverein „Fortschritt " in A ii «
t o n i w a l d, der sich gegenwärtig dem Konsum «
verein AlbrechtSdors anschloß , Konsumverein
„ Einigkeit " in R eiche na u bei Olablonz , Pro -
duktivgcnosseiischast der Schuhmacher in Wem »

stadt , ?lroci ! cr - . Ko»suinverei » Zöptcrn ( Mäh -
reu ) , der . Koiisumvcrein Karls b « rg bei

lilablonz , . Konsiinwerein Groß « Walters -

dorf und der Konsumverein „Eintracht " in

Oberpreschka, » . Der ArbriteoKonsunwer -
ein Bode n dach wurde im Iah « 189Ö in «
Leben gerufen .

Bald darauf fand lich auch Gelegenheit , aüs
Parteitagen die Stellung der Partei z »
den Genossenschaften zu besprechen .
Zum erstenmal in der Geschichte der Partei wur -

den mehrere genossenschaftliche Anträge dem

fünften österreichischen sozialdemokratischen Par¬
teitage unterbreitet , welcher in Prag im April
1896 abgehalten wurde . In dieser Hinsicht
waren damals über die Äciiosftnfchasteil die der -

schiedensten Meinungen verbreitet . Die Mehr -
zahl der Anträge ging dahin , den Parteigenossen
die Gründung von Wirtschaftsgcirosftnschaften
nicht zu empfehlen , weil diese nicht geeignet seien ,
die wirtschaftliche Lage deS Proletariats zu heben .
Schließlich wurde folgender Antrag angenonmien .

„ Der Parteitag erklärt : Die Partei als

solche hat mit der Gründung von Konsum - » nd

Prodnktivgcnosscnschasten n i ck, t s g e in c i n. "

Im nächsten Jähre auf dem sechsten öfter -
reichischen sozialdemokratischen Parteitage , »vds -

cher im Jahre 1807 in Wien abgehalten wurde ,
befand sich der Punkt Konsumgenossenschaften und

ProdnktronSassoziationen als siebenter Punkt auf
der Tagesordnung . Mit einem Stimmenverhält¬
nis von 40 gegen 34 Stimmen wurde schließlich
die Resolution des Referenten Schuhmcier an «

genommen , welche lautet «:

„ In Erwägung , daß die Winschastsgeuossen -
schoflen nicht geeignet sind , die wirtschaftliche
Lage des Proletariats zu hebe », lehnt es der

Parteitag ab , de » Parteigciiosicn die Grün -
dung vo » derartige » Wirtschaslsgcnossciischasleii zu
empfehle » . Mit Rücksicht auf die in einzel -
nen kleinen Städten , in denen sich die Mitglieder
der Wirlschaslsgenossenschalien aus Lohnarlieitern
rekrutierten , gemachten Erfahrungen , überläßt es
der Parteitag den Genossen der einzelnen Vezi . ' e,
nach genauer Prüfung der lokale » Verhältnisse so-

chem Wetter herumlaufen muß , >vie ein Strolch ,
ja wie ein richtiger arbeitsscheuer Vagabund .

Zitternd vor feuchter Kälte denkt cr wehmü -
tig an seine warme Weste , die , hinter ihm über¬
feine Blech schätze gel reitet , sich wie ei » Schwann »
aufbläht niid immer schwerer wird . Vom toten
Vater hat cr sie bekommen . Ter trug sie wohl
an die zwanzig Jahre durch alle österreichischen
Länder westlich der Maros und als es zum Ster¬
ben kam, gab er sie mit einer Rolle Draht und
einem Löteisen ans steiristhcm Stähl feinem lie¬
be » Franticek . Und der Sohn mußte ihm heilig
versprechen , auch so ei » tüchtiger und gern gese -
Heuer Kesselflicker zu werden , wie e ? der alte Ste¬
fanie Sieppan dreißig Jähre lang gewesen ist .

Es will nicht aufhören zu regnen . Manch »
mal weiß er nicht mehr , von wo nur all das viele

Wasser kommt . Es seheint nicht nur vom Hirn -
ntcl herunterzustürzen , sondern auch aus den
Wänden der Häuser links und rechts hervorzn -
breche », au ? dem Pflaster hcrailszuguelleil . Ja
sogar vor sich sieht der arme Franticek ein grim -
miges Heer Wassertrovfen ans sich einstürmen ,
so daß es ihm den Atem verlegt . Tann steht er

auf enien Augenblick in dem bösen Unwetter rat »
los da und Tränen jugendlicher Verzweiflung
mischen sich mit den Regeupcrlen ans seinen »nage -
reu Bubenwangen . Jetzt ist sogar da ? klcinwin -

zigc Stück Brot in seiner Hosentasche aufgeweicht ,
da ? cr sich zum Nachtmahl ausheben wollte . Trau -

rig schiebt er die klebrige Müsse in den Mund und
würgt sie beim VorwärtSkämpfen durch da ? Hnn -
dewetter mühsam hinunter .

Einigemal kommt cr in die Versuchung , im

Torbogen eines der Hänser Schutz zu suchen. Aber
hier hat cr erst vorgestern nach Arbeit umgefragt
und er niuh trachten , in eine von ihm schon län -
gcrc Zeit nicht besuchte Gegend zu kommen .

Endlich erreicht er die erste Gasse , wo er be -

ginnen will , seine Fertigkeit im heilen kranker
Töpfe , Kasserollen , Siebe und seine guten Mause¬
fallen und Drahtkörbe anzupreisen . Er tritt in
das nächste Hau « , verpustet sich, schüttelt das

wie der verfügbaren Kräfte und Mittel zur Frage
der Wirtschastsgetiossenschafte » Stellung zu neh¬

men . "

Auf dem Linzer Parteitag (29. Mai

Ii ? 1. Juni 1808 ) waren einige von dem eben

nengegründelen Verband der . Konsumvereine
entsandten Genossen , darunter auch Genosse
A r o n anwesend , welche den Antrag stellten , ans
dein nächsten Parteitage die Frage ber Genossen »
schasten zu diskutieren und sich in der Zwischen -
zeit mit dem Verband ins Eunvernehmen zu set¬

ze », damit eine Klärung in dieser Frage herb i »

geführt werde .
Der Grund , tvarum die Partei aus taktischen

Gründen damals von den Konsumvereinen nichts
wissen wollte , lag in den schlechten Verhältnissen
der . Konsumvereine , welche oft nach kurzer Lebens -

deiner . zugrundegingeil . Allein nicht die thenos -
seit , die die Vereine gründeten , waren an diesem

Zustande schuld , sondern die Verhältnisse ,
zu » ml es nirgends eine Stelle gab , tvo die Be -

treffenden sich Rat geholt Fitten .

Inland .
Ein Umfall . In der Sonntagsnunmicr des

„ Pragai Magyar Hirlap " behandelt der

chnstlichsozialc Abgeordnete Szentivani Fra¬
gen der ungarischen Politik in einem ganz über¬

raschenden Sinne . Szentivani gehörte nämlich
bi ? vor kurze Zeit als Führer der ungarischen
christlichsoziolcn Partei der wildesten Opposition
im Parlamente an und wurde — wie erinnerlich
— bei seinem seinerzeitigen Eintritt ins Parka -
ment vo » de » deutschen Halciikreuzlern lebhaft
begrüßt . Szentivani tat denn auch ünmer sehr
radikal . Nnrso mcrklvnrdiger sind seine im Prä¬
ger christlichsozialen ungarische » Blatt verzapften
stacitsmänmschen Weisheiten , die auch sehr gut in

die „ Prager Presse " gepaßt hätten . Szentivani
gibt zunächst bei der Besprechung der kommenden

( Ociiieindctvahl der Meinung Ausdruck , daß die

slotvakisckM Autonomisten siegen werden . Er , der

immer bemüht »wir , mit den slowakischen Volks -

partcilern in ein möglichst gutes Verhältnis zu
gelangen , hat plötzlich kein Vertrauen mehr zu
ihnen , »veil ihr Programm jeglicher Konsequenz
entbehre . Wie „konsequent " die iiiigarischen
Eristlichsozialc » dagegen sind , zeigt der Umstand ,
daß ihr Führer meint , eS fei die einzig mögliche
Politik , sich in die gegebenen » nd durch die Frie -
denSverträge geschaffenen Pcrhältnifle „ einzu -
lebe n. " Diejenigen , die Negation und Irre -
dcnta verkünden , seien keine Freunde deS magy -

arischen Volkes . Da war also der Autor , der sich

doch ein guter Patriot dünkt , scheinbar bis vor

kurzer Zeit auch kein Freund deS mag») arischen
Volkes . Sodann entwickelt Szentivani seinen be -
reit ? fertigen Plan , wie „ man " zu einem posi «
tiven Verhältnis zum Staate gelangen könnte .
Tie Drehung des Herrn Szentivani um 180 Grad

ist somit in vollstem Gange .

Für die gebundenen Kandidatenlisten setzt
sich das „ Pravo Lidu " ein . Es erklärt , dah beim

Verhältniewahlrccht die gebundenen Kandidaten -

listen notwendig seien. Das Verhältniswahlrecht
gebe jeder Partei eine gerechte Vertretung nach
der Anzahl der Stimmen . Jede, auch die kleinste
Gruppe gelange so zu einer Vertretung , wenn

sie nur das Mininuun von Wahlstimmcn auf
sich konzentrierte . Die gebundene » Kandidaten¬

listen seien die notwendige Garantie gegen die

Böswilligkeit und die SchädignngSabsscht der

anderen politischen Gegner . Sie seien eine not «

»vendigc Verteidigung gegen die sogenannte De «

kapitation der politischen Parteien . Auf den Kopf
der Kandidatenliste stelle jede Partei den fähigsten
Mann auS ihren Reihen , der al « erster gewählt

Wasser »vie ein Pudel von Hut und Rückenlast
und beginnt mit wenig Hoffnung im Herzen von
Tür zu Tür sein dcutsch - slowakisches Sprüche !
herzusagen .

„Hcferl , Reindl , Psanncflicker ise do , gnädige
Panni , schöne Nudelsieb und Drahtkastel zum
Mcmsfangen ! " Er ist gerade im Begriff den

zweiten Stock zu ersteigen , als ihn ein wütender

Anruf von der ersten Stufe »vicder herunterreißt .
„Krotvotischcr Saitbiiikel , wirst »et glci außi

geh ' ii aus mein Hans ! Glaubst , i Hab dö Sliag ' n
für di g' wcisingt ? Schau nur , daß i dir net mit
mein Riiattelbeseii Füaß mach ' . So a Gemeine »
rei ! "

Er wagt keine Widerrede , keine Bitte , er
kennt die Wiener Hausbesorgerinnen zu gut . De -
mütig schlürft er tvicder in de » Regen hinaus .

Alle aber können doch nicht so bös sein , einem
armeil Slotvaleiijniigcn nicht vergönnen zu »vol -
len , seinem Perdienst nachzugehen und dabei auch
ein »venig ins Trockene zu kommen . Denn dran -
draußen gießt es noch immer wie mit Feuer -
einlern herunter . So zwängt cr sich mit seiner
Weißblechlast gleich durch das enge Ziertor des
nächsten Hauses . Doch schon beim Sticgenauf -
gang hört »ind sieht er in der halben Dämmerung
da ? elektrische Licht i » de » Leuchtbirne » auffprin -
fleu und in seiner nassen Armseligkeit gehorcht cr
schtveigeud dem strengen Befehl eines schwarzbe -
kappten , blaugcschürztcn Mannes :

„ Schau ' n S' , daß S ' ' » auskommen . Hier ist
das Hausieren verboten ! "

.
Wie kalt und grausam doch menschliche Worte

sein könne » . Gleich den eisigen Regentropfen
sallen sie in seine Ohren und rmnen von da bis
in seilt Herz .

Nun läuft cr ei » paar Äeschäftsläden ab
und bietet Arbeit nlch Waren an . Nirgends
bekommen seine Hände das Geringste zu tun .
Niemand benötigt eine Mausefalle oder em Sieb .
i »lr ungiltc , verdrießliche Worte flattern träge
oder springen zornig den anuen braunen Kerl

an , lvenn er sein schüchterne « Angebot tut ;

T. August 1928 .

werden solle . Wäre ein « Streichung möglich , so
könnte eine Partei einig « Leute zur Abgabe von

Wahllisten der Gegnerpartei abkommandieren ,
» vorm die ersten . Kandidaten durchgestrichen wä -

reu , »voditrch diese beim Sknitinium durchfallen
müßten . ES käme dann also der dritte , vierte

oder fünfte Kandidat in « Amt , dem die großen
Fähigkeiten abgingen , die der erste hätte . So

würde notgedrungen die Eiegnerpartei das Schick -
sal der eigenen Partei bestimme «. Im Lauft der

Zeit »viirde dieses Vorgehen gang nnd gäbe »ver -

den , jede Partei »m' irde durch dieses Rlanöver

ihrer besten Kandidaten beraubt tverden und es

kennen Männer ans Rtider , mit denen niemand

gerechnet hätte . Derartiges sei schon in Süd -

denffchland vorgekommen , »vo das Verhältnis -
Wahlrecht ohne gebundene Kandidatenlisten einge -
führt sei.

vor den Geleindelvahlc ». Wie unser Aussiger
Bruderblatt erfährt , sollen die Gcmeindewahlcn
im Aussiger Gebiet in den Landgemeinden
am 16 . September , in de » Städte » »lud indil -

stricllen Ortschaften am 14 . Oktober und i » den

Berggcmeindcn am LS. November stattfinden . Die

Legionäre treffen Borbereitilitgeit zu » n Wahl -

kämpf . Einige Organisationen der Legionär -

gemeinde in den Präger Vorstädten haben

über das Vorgehe » ihrer Mitglieder in den bevor -

stehenden Gcmeindcwahlcii beraten und cinstim -

niifl beschlossen, die Kaiididalenliftcn der tschcchi -

scheu Sozialocmokraten nnd der tschechischen Na »

tionalsozialistcn zu unterstützen .
Den tschechischen Nationalsozialisten inS

Stammbuch . Das este S l o v o " schreibt :

„ Man »vciß nicht , »vie heute die Parlanicntsmlt -

glicder durch Interventionen , Petitionen , durch
eine anonyme und nichlanonynie Korrespondenz
in Anspruch genommen »verde », in der es nicht
an Drohungen nnd Beschimpfungen fehle . Selbst
verurteilte Schieber und Wucherer verlangten
unter Berufung ans ihre Parteizugehörigkeit eine

Intervention . Dcfrcnidanten wurden von politi -
schon Korporationen für eine staatliche Ber -

trauensfimktion empfohlen . Daß unter solchen
Umständen der Abgeordnete nicht dazil kommen

könne , sich für seinen eigenen Berns vorzubereiten ,
liegt a»f der . Hand . Man legt überhaupt kein

Gclmch ! ans die politische Bildung in Wähler -

kreisen . Man begnügt sich mit der Kritik . Doch
ist es nötig , sich auch hiebe ! um die eigentlichen
Bestimmung de ? Abgeordneten , sich um die Ge -

fttzgebung zu kümmern »lud sie zu kontrollieren ,
zu erinnern .

Die heurigen Waffenkhnngeu .
Prag , 0. August . Zu de » heurigen Waffen -

Übungen müssen alle diejenigen einrücken , welche
EinbernfungSkarten erhalten haben . Die Reser -

visten , deren Gesuche nm Verschiebung de , W f-

ftnübung » vegcn verspäteter Einreichnng nicht er -

lrdigt worden sind , müssen sich „ „ bedingt
einstellen .

Bezüglich d^' r erkrankten Reser vi -

st e n teilt daS Ministerium für Bolksvertcidigung
weiter mit : Nach 8 77 . Absatz 2, der Wehrvor -
schristen , muß ein jeder dem Einbenlsungsbesehlc

Folge leisten . Erkrankte Reservisten »iiisftn ein

ärztliches Zeugnis , in »vclchem der Krankheit ? ,

stand beschriebe » ist . vorlege ». Dieses Zeugnis

soll nach Möglichkeit von einem Berufsmilitärarzt
a»lSgestellt oder von ihm wenigstens bestätigt sein .
Sonst muß von der Anfenthaltsgcmcinde bestätigt
»verde «, daß es nicht möglich »vor , ein Zeugnis
deS Militärarztes einzuholen .

'■■■. i - ijj : Iiiffjj

„Hcfcrl , Reindl , Pfanneflickcr ise do ! Bitt -

schön, Panni , kaaftn S ' schöne Nudelsicb ! "
Auch in ein paar Hä»ftr wagt cr sich wieder

hinein . In einem kommt cr bis in den dritten
Stock ohne hinausgejagt zu »verde », freilich auch
ohne ein einziges »»»! seinen Lötkolbe » gebrauchen
zu können , lind in einem andere » . Hause darf
er sogar eine Viertelstunde lang auf der Keller -
stuft sitze», »veil die Frau . Hausbesorgerin nach -
sehen will , ob „ der gnä Herr Hausherr nix zum
Flick ' n hat in feiner Küchel " . Sie kommt mit
leeren Händen zurück und vertröstet ihn ans die

nächste Woche :
„ Z»va Reind ' ln »nüass ' n da sein mit Trnni -

n«er Löcher , aber i l »al>' heut ' ka Zeit zun :
snach ' n, i nniaß in d' Waschküchen ServaS Rastel, ,
bindet ! "

Ter Tag regnet sich- eilig in einen trüben
Abend . Tie brennenden Lampen in den Woh -
nililgcii verkünden huschelige Wärme , trockene

Sicherheit . Franticek vermeint die Wassersucht
z » haben . Äit Stunden hat er kein trockenes

Fleckchen mehr am Leibe . So »nnß eS dem alten

Pfarrer seines Dorfes zu Mute getveftn sein , von

dem ihm die Mutter erzählte , daß ihm da ?

Wasser au » Bauch nnd Füßen gelaufen sei . bi ?

ihn der Tod erlöste . .

Die Last auf Frantiaeks Stücken iviro immer

schwerer , sein Magen dagegen immer leichter .

f
it leeren Brotsack ist kein Krümchen mehr
rausznkratze ». Manchmal hat er das dumme

. ' fühl, als käme der arme , leere Magen aus

seilten , Munde geflogen und bedanke sich schön -
stenS dafiir , in dem Bauche eines hungrigen
Kesselflickers Gast zu sei ». Er klemmt Zähnen und
Lippen fest zusammen , aber da bekommt er ftlt -
samerlveift keine Luft und in seine, „ Rücken fängt
es erbärmlich zu stechen an .

Und was ist das ?

Auf feinem eiskalten Körper sitzt plötzlich
eitle glühendheiße Kugel . Er greift erschreckt da -

»lach. Mein Gott , das ist ja sein Kops! Unter
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TelMMKL .
Eine „altioe " 5) edenlat .

Düsseldorf , 5. August . ( Havas . ) Bei Ablösung
oer französischen Wache vor beut Gebäude ,Iehl -
Hof" , wo sich die Kanzleien deS Ha Up istab es
her Okkupationsarmee befinden, wurde
« ine Granat « geworfen , durch welche zwei
Soldaten , eine Frau und ein Kind verletzt wur -
den . Di « Wache verhaftete sofort einen fluch »
» enden deutschen Studenten , bei wel¬
chem ein Ganatengriff vorgefunden wurde .
Der Student bestreitet , Urheber de « Attentates

DU fei ».
Im Zusammenbange mit dem Attentat

Jwrrt * gestern der Polizeidirettor , der
Bater und der Bruder des Attentäters so¬
wie einige nationalistische Führer der -
haftet . Sämtliche HauSwre müssen um 22 Uhr
gesperrt sein . Die verletzten französischen Solds »
ten sind außer Gefahr . Die Zahl der der »

letzten Deutschen beträgt sechs Personen .

Düsseldorf , G. August . ( HavaS . ) Der Ur -
r des am Samstag vor dem Gebäude des

eralstabeS der OkkupaiionStruppen verübten
Attentates Raabs leugnet , obzwar er sozusagen
bei der Tat ertappt wurde , auch weiterhin , und

weigert sich die Gründe seiner eiligen Flucht an -

zugeben . Die deutsche Polizei hat den französi¬
schen Behörden ein beträchtliches Bnuhstück der
Granate übergeben , die bei dem Attentat ver »
wendet wurde . Diese » Bruchstück enthält auch
einen Zünderteil und wurde am Ort « d« r Ex-
plosion gefunden . Es handelt sich um eine
Granate desselben Modells , das die deutsch «
Arn « « im Kriege verwendete . W« gen deS ge¬
bührenden Verhalten » der Polizei , die den ver -
wundeten die erste Hilfe leistete , wurde der

deutsche Düsseldorfer Potizeidireltor , der im Zu -
fammenhange mit dem Attentate verhastet wurde ,
wieder frei gelassen . Die Bevölkerung verurteilt
da » Attentat einmütig . Der Oberbürgermeister
von Düsseldorf versicherte dem General Den -

vignes , daß die Bevölkerung und der Stadtrat
da » Attentat verwerfen .

6000 rheinische Separatisten begrüßten in
einer gestern stattgefunden «« Versammlung mit

Applaus die Rede d « » separatistischen Führers
Matthes , der den französischen und deutschen
Opfer » de » feigen Attentat » sein Beileid au » -
sprach . Der Redner verurteilte die preußische
Politik deS Hasses , der Gewalt und der Revanche .
Ferner reklamierte die Versammlung die Unab¬

hängigkeit des Rheinlandes .
E » wird gemeldet , daß rechtzeitig zahlreich «

weitere vorbereitete Attentate mit EMosivstofstn
aufgedeckt wurden , so daß eS zu keinem Unglück
kam .

Sie ParteiWrer bei Enno .

Berlin , 6. August . ( ' Eigenbericht . ) Der

Reichskanzler hat für morgen vormittag » die

Parteiführer zweck » Besprechung der a « Mittwoch
im Reichstag « abzugebenden Regierungserklärung
zu sich gebeten . Die Vertreter der sozialdemokra -
tischen Fraktion werden » m 19 Uhr empfangen
weide » .

4000 Landarbeiter im Streit .

Berlin , 6. August . ( Eigenbericht . ) Seit « im -

ger Zeit stehen im Kreise S o l d i n g etwa vier -

raufend Landarbeiter im Streik , weil
die Unternehmer es abgelehnt hatten , mit
dem deutschen Landarbeiterverbande einen

Tarifvertrag abzuschließe ». Tie Hinzu -
zichung der technischen Nothilfe hat die Lage noch
unnötig verscharst . Di « von agrarischer Seite

der lvasserdurchtränkten Hutkrempe brennt es ihn
wie Feuer . Eine groß «/ wilde Angst packt sein
Bubenherz . Es gibt fa Geister , schrecklich böse
Geister , und er ist so weit von Heimat und
Mutter fort . Bor ihm zucken hinter dem grauen
Reaengewebe der Luft die grellen Lichter einer

großen GeschäftSauSlage mit breit vorspringen -
dem Gesims . Bier — fünf Minuten will er hier
sein « Huck « niederstellen , deren Lost ihm Löcher
in den Rücken drückt , in denen es schmerzhaft
lockt, so. als wären es eiternde Wunde » . Drefer
Schmerz geht durch feinen ganze » Körper , und
wenn er atmet , ist es ihm , als zöge jemand
einen glühende » Draht aus seiner Brust — ganz ,
ganz langsam .

Mit zitterigen Händen hält er sich an dem

glitschigen Rand des Gesimses fest und entledigt
sich seiner Hucke . Ach ist das gut ' . Die Beine

schwanken ihm aber unter dem Leibe . Er glaubt
auf einem schaukelnden Brett zu stehen , von
dem er auf einmal in ein großes Loch voll

glühender Holzkohle rutschen wird . Jetzt barst
hinter ihm die mächtig « Auelagescheibe , die Glas -

splitter zerreißen ihm sein « kostbare Weste und

bohren sich ihm ins Gehirn . — Gewaltsam
Autelt er sich auf . Einen heißen Dank der
Gottesmutter von Maria Elend . Das Fenster
hinter ihm ist «och ganz . Er hat sonderbarer -
weise mitten auf der Straße geträumt . — Aber
jetzt saust er wirklich das schiefe Brett hinab und
in ein « riesige Mausefalle hinein . Und an Stelle

des. Laternenpfahles steht ein langer , grüner
Teufel und lacht . . . Gellend schreit Franticek ans :
«$ch diu ich lein Mau » — Jesus . Maria . Josef ,
ich will kein Mauskastel mehr verkaufen . —
Mit ' fckön , bitt ' schön' . "

Uno dann ruft ex noch ganz leise , flehend
m die Nacht : „ Maminku . . . Maminku ! . .

Heimwärtseilende finden den kleinen Frau -
ü « l Steppan besinnungslos in einer Wasser -
Pfütze liegen das schwere Gestell mit den Waren
Mb de?, schöne » Weste über , sich gestülpt . Er

aufgesprengten Meldungen über Terrorakte
der Landarbeiter beruhen auf Un Wahrheit ;
sollte cS zu vereinzelten Zusammenstößen gekom -

Ipln . w trage » daran rechtS - und links -
radilale Kreise Schuld , die de » Streit für ihre
eigenen Zwecke ausnutzen wollten .

Die Med: r ; age der Kommunisten bei
deu MtHier ! snWtH ! eu der MM -

ardetter .
210 von m Delegierten für Amsterdam !

Berlin , 6. August . ( Eigenbericht . ) Das jetzt
vorliegende vollständige Ergebnis der Delegierten »
wählen zum BerbandSwg der Metallarbeiter zeigt ,
daß die hochgespannten Erwartungen der Komm » -
niste « arg enttäuscht worden sind : trotzdem
sie ihren ganzen Parteiapparat aufgeboten hat »
ten und ihnen außerdem die furchtbare Wirtschaft -
liche «Situation zu Hitfe kam , werden sie ans dem

BerbandStag nur über e i n D r i t t e l der Stirn »
men verfügen , da von 3SS Delegierten 2 <10 b c v

' Amsterdamer Richtung angehören und
nur 142 aus den kommunistisch « n Listen
gewählt worden sind , von denen auch noch zwei -
felhaft ist . ob sie sämtlich der Moskauer Richtung
angehören .

Der Aergücheiterstreik in Sachlen .

^ Berlin , 6. August . ( Eigenbericht . ) Zum
Streik der Bergarbeiter in Sachs «« veroffeittlichen
die GewerkschafiSdovstände eine Kundgebung , in
der sie erklären , daß die von den Verbanden ein -
geleiteten Verhandlungen zum Erfolge geführt
hatten - , da trotzdem die Fortsetzung des Streites

erfolge , könnten die Verbände weite « Unter -

stutzungen nur Si » zum 4. August auszahlen .
Sie forder « die Arbeiterschaft zum Abbruch de »
Streike » auf , da schon am 9. August über neu «
Lohnerhöhung «« verhandelt werden wird .

Die Feier des IL August .
Berlin , 6. August . Der preußische Minister

des Innern hat Versammlungen unter freiem
. Himmel und Umzüge zur Feier des 11 . August ,
des Tage » der repnbltf . ni schen Verfassung bei

Staates , gestattet , jedoch nur dann , wenn

Orgamsiltictnen um die Genehmigung ansuchen ,
an deren republikanischer Richtung
kein Zweifel sei » kann .

Fapan ! Sr die Einigung der Entente .
Tokio , 5. August . ( HavaS . ) Die Regierung

beauftragte den Londoner Botschafter Baron
Hayafhi , der britischen Regierung auf ihre Note
mündlich mitzuteilen , daß die japanische Regie -
rung die beteiligten Großmächte dringlich ersucht ,
sich zu bemühen , eine Einigung untereinander zu
erzielen .

Das Staadrecht in Ungarn ausgehoben .
Budapest , 6. August . ( U. T. A. B. ) Durch

eine Verordnung de » Minister » de » Innern wurde

heute dem rechtsradikalen Blatt „ A N« p " da « Kol -

Portagerecht auf sechs Tage tvegen eines vom Ab -

geordneten Lendvay an feine Tzegleder Wähler
gerichtete » offenen Briefes entzogen . Nach oer

Motivierung ver Verordnung ist der offene Brief
Lendvay « geeignet , da » Ansehen der National » « -

sammlung zu untergraben .
DaS anläßlich des Ausbruches des Lokomotiv -

führcrstreites verhängte St « ndrecht wurde
heute wieder aufgehoben .

wird in das nächst « Spital gebracht und in ein
schueelveises Bett gelegt .

Rasende Räder des Fiebers schütter » durch
den armen Bubenleib . Er kämpft mit den bösen
Geistern seines Dorfes um seine kostbaren
Pfannen und Siebe , bittet den lieben Gott in -
Itändigst um Verzeihung wegen seiner Mause -
fallen , kniet vor einer Hausbesorgerin und fleht
sie an , im doch die Weste zu lassen , er würde

gewiß nie mehr iu ihr Haus kommen .

Gegen den Morgen zu wird er ruhiger . Er
wandert im Traum aus feinem liebe » Dorf und

steht auf einmal vor der Himmeletür . Schüchtern
klopft er an . Na ja , der Herr Petrus soll ein

echter Brummbär sei «. Aber da macht ihm ja
die Mutter GotteS selber auf und lächelt ihn
gütig an .

„Franticek, " sagt ex zu sich, „ die heilige Fran
soll nicht glauben , daß so ein Trencziner B » z
ei » Faulenzer ist, der nichts kann , als den anderen
Leuten das Brot wegzustehlen . Gleich sagst dein

Sprüche ! her .
Und hell tönt es durch den stillen Kranken -

saal :
„Hefcrl , Reiudl , Pfanneslicker ise da . Panni

Muttergottes , schöne Nudelsteb , Mailskastel . Bitt '

schön, kanfeite ivaö —! " Da lächelt die Mutter

gotteS noch mehr , tritt etwas auf die Seite und

sagt :
„ Komm ' nur herein , lieber Franticek ! Wir

haben schon lange ans dich gewartet , eine halbe
Ewigkeit hast du Arbeit bei uns ! "

Fröhlich schlüpft Franticek Steppan mit

Draht , Blech » nd Baters Weste durch die

strahlende Tür .
H*

Der Arzt läßt die magere braune Bubcn

Hand los .

„ Der arme Kerl hat eS überstanden
Ichiocster ! Stellen Sie die spanische Wand nm

ihn und schreiben Sie seine » Leuten ! "

Folgen des ungarischen Eisen -
dalmerstrells .

Budapest , 3. August . ( N. T. K. B. ) Der

V mdelsiiliuiiter ha ! im Einverständnisse mit dem

Minister des Inneren gestern den Landes -

verband der Lokomotivführer sowie
das Heim der Lokomotivführer , Heizer und

Z n g s ö r d e r u n g S a r b e i t e r aufgelöst .

Chrijiizchjoziai ' moüarchiitisches Wahl -
Mdnis in Wien .

Wien , 6. August . ( Eigenbericht . ) Der Führer
der Monarchisten , S ch a g e r , gibt heute eine

Erklärung av über den Vertrag , den die christlich -
soziale Partei mit den Monarchisten für die kom -

mende » Wahlen geschlossen hat . Er erklärt , daß
ein großer Teil der monarchistischen Wähler , nicht
die monarchistische » Kandidaten gewählt hätte ,

weil er vor allem de » Kamps gegen den Marxis -
nute führen wollte . Wenn die monarchistischen
Kandidaten erlege » wären , wäre der monarchisti -
schen Idee nicht gedient gewesen . Aber auch bei

einem allsälligen Siege der zwei monarchistischen
Kandidaten wäre nicht viel zu erwarten , da eine

aus zwei Abgeordneten bestehende Gruppe nichts

Ersprießliches leisten könnte . Die Ausgabe der

Monarchisten ist es auch , alle zur monarchistischen

Idee Neigenden zu erfassen . Die christlichsoziale
Partei werde die monarchistischen Kandidaten als

Angehörige ihrer ( der christlisozialen ) Partei in

die Kandidatenlisten aufnehmen .

Der Friede zwischen Türlei « ad Amerika

nnterzeichnet .
La » sann e, 6. August . ( Schweiz . Dep . - Sg . )

Heute uochmlttag » wurde hter der Friede zwischen

Amerika und der TBxM unterzeichnet . Es handelt

sich u « ,w «i Verträge , den Haupwcrtrag . welcher

dl » Arundlogen für die Gestaltung der künftigen Be¬

ziehungen enthSlt » nd einen « uSliesenntgSvartea »

Die Unterzeichnung , der etwa 20 Versauen beiwohn ,

ten , fand im großen Saal « de » Hotels „ Braurivage '

statt . Stach der tlnter ^ ichnung hielten der awerika -

«lisch« Gesandte in Bern « rew und I « met Pascha

Ansprache «.

Ablehnung des Schatzlanzleramtes
durch Mac Kenna .

London , 6. August . ( HavaS . ) Während daS

Ministerium des Acugcre » bisher das Gerücht
nicht bestätigt hat , daß Mac Kenna sich weigere ,
da « Schatzkanzleramt zu übernehmen , halten die

Blätter an ihren Meldungen fest , denen zufolge
Mac Kenna sich weigert , daS Schatzkanzleramt

zu übernehmen . Sic nennen für dieses Porte -
seuille verschiedene Kandidaten . So glaubt z. B.

„Dailly Erpreß " . Baldwin werde für diesen
Ministerposten Ncöiflc Chamberlain ausersehen .

Die englische Regierung gegen
Rakowsky .

London , 3. August . ( HavaS . ) Wie Rcmcr

meldet , will die britische Regierung Rakowsky

nicht als Chef der S owjetm ission in

London anerkennen , solange die Unter -

suchung über feine letzte Red « , in welcher er

Großbritannien angegriffen hat , nicht abge -

schloss enist .

Kommunistische Attentate in Polen ?
Aarschau , 3. August . ( Tsch. P. B. ) Nach

einer Erklärung des Innenministers Kiernik

waren die seinerzeitigen Bombenattentate

in Krakau , Warschau , Dublin das

Werk einer geheimen kommunistischen

Jtoßtruppi ' . Die terroristischen Organisa¬
tionen haben n. a. Mientate gegen militärische

Objekte und Eisenbahnen geplant . In der Nacht
vom 1. auf den 2. August wurden zehn Mit -

glieder dieser kommunistischen Stoßtruppe ,
darunter zwei Offiziere ans Krakau , verhaf -
t e t. Wie bisher festgestellt werden konnte , plante

die kommunistische Organisriion für Ende

Juli > err ori stifche Akte in ganz

Polo » , welche durch die Aushebung der Or¬

ganisation vereitelt wurden . Bei den Verhafteten
wurden größere Mengen Dynanitt vorgefunden .

Der Karlsbader Zionistenkongreb .
Karlsbad , 6. August . Heute abend wird der

!!' ,. zionistische Weltkongreß eröffnet , zu dem gegen

Delegierte ( ein Delegierter für 2009 Mitglie¬

der ) aus den verschiedenen . ' ändern eng off i

sind . Außerdem haben sich gegen 2000 Kongreß -
böslicher aus der ganzen Welt eingestellt , darunter

120 ausländische Journalisten . Der Kongreß tagt

im Hotel „Schießstätte " , das für i - sen Zweck ganz

gemietet und teilweise adaptier ! wurde .

Im Vordergrund der Fragen des Kongres -
scö wird das Programm der Jewis Age -

u o y, einer im Mandat ' vßb " lanniens über

Palostina erwähnten Institution stehen , die si «

die Mandatarmächte bei der Errichtung der ,u -

disch - natwualen Heimstätte mitwirken soll . Als

solche wurde sie bisher von der - nglische » Regie -

runa und dem Völkerbünde anerkannt . Die zi>

nistlsche Organisation , ihr Präsident Professor

Weizinan » und mit ihm ei » großer Teil der euro -
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päischen und der amerikanischen Zivilisten wün¬
schen , daß zum Zweck der Erhöhung der
s i na n zi elle n M i t t e l für den Wiederaus
bau Palästinas » ichtzionistischeBcrtrc
t c r z i» g e z o g e n werden . Tagegen ist in de »
Kreisen der orthodoxen Ziouisten und der Sozia¬
listen eine Opposition erstanden . Man er -
wartet hartnäckige Kämpfe zwischen d " i
einzelnen Gruppen .

Blum und de Brouckire gegen den

Ruhrraub .
Genosse Leon Blum schreibt im „ Popu -

Zaire " : Ich glaube mich nicht zu täuschen , wenn
ich bestätige , daß England zu den weitestgehenden
materielle,i und wirtschaftlichen Konzessionen be
reit war . P o i n c a r e konnte , wenn er wollte ,
die R e p a r a t i o n s s r a g e in einer für
Frankreich und besonders auch für ihn vor -
t e i i h a s t e st e r A r t regeln . ' Allerdings
bätten zwei Bedingungen erfüllt sein müssen :
inan hätte der deutschen Regierung die Aufgabe
des passiven Widerstandes erleichtern und die

Räumung des Nuhrgebietes nicht erst nach er
folgtet effektiver Zahlung , sondern bereits nach
Schaffung finanzieller ausreichender Garantien
i » Aussicht stellen sollen . Belgien hätte in diesen
Fragen gern vermittelt . Aber Poincare sei, wie
die veröffentlichte Note beweise , nicht gesonnen
gewesen , nachzugeben . Es sei nichts Geringes ,
wenn ei » politisches System , auf dem Frankreich
und Europa ruhten , umgestoßen werde . Die crn -

sten Folgen würden sich bald zeigen . Wie würde
der Wechselkurs im Winter stehen , ivic teuer
würden die eingeführten Rohstoffe dann sein , wie
die Gehälter und Löhne ? Nach seiner Ansicht
könne Teutschland aus lange Zeit so gut wie

nichts zahlen . Sofortige Zahlungen se,en nur
durch internationale Anleihe » möglich , die nur
durch aktive TeilnahmeA icrikas , irnglands und
sämtlicher Neutralen erzielt werde » könnten . Auf
eine derartige Mitwirkung sei aber zweiie - tos
nicht zu rechnen . Poincare « Politik cr

scheine mehr denn je als Politik gegen Cur

paL Einheit , gegen Reparationen und ge
g e n d i e moralischen Interessen
Frankreichs .

Bon ähnlichen Gedanke » geleitet , oerössem
licht unser belgischer Genosse LvuiS de B r n u t -
köre im Brüsseler „ Pcuple " eine mutige Artikel¬

serie , in der cr dafür eintritt , daß die b e l g i

s ch e Regierung sich von der { ranz ö s i -

schen politischen Bor in n n d s ch a f t l> e-

freie . Er vertritt mit besonderem Nachdruck die

Auffassung , daß der f r a n z ö s i s ch - b c l g i -
i ch e Einbruch inS Ruhrgebiet jeder e b r

tichen Auslegung des Per ja , 1 l e r

Vertrages zuwiderlaufe . ^ as i c v
r i t ort a le Pfand des Ruhrgevtetes fei im

höchsten Grade kostspielig und n n p r o d n l i i v,
während die deutschen Linksparteien und sogar
die Regierung Enno in ihrer zweiten Note iv i r ;
fch östliche Pfänder vorgeschlagen hätten ,
über die man »ch durchaus einigen könnte . Wenn
in den offiziellen Kommuniquös erklärt winde .

Frankreich und Belgien würoen jede Verhandlung
mit Teutschland ablehnen , solange dieses nicht
dic passive Resistenz preisgegeben hätte , solle da

bedeuten , daß Deutschland vor jeder Aus¬

sprache die einzige Waffe wegwerfen
solle , die es noch besitze , daß es sich mit gebundenen
Hände » und Füßen ausliefern solle , ohne irgend¬
wie Garantien erhalten zu haben ohne sogar zu
wissen , was wir für Absichten ihm gegenüber
haben ? Wie kann man glauben , daß eine Ration ,
und wäre der Selbsterhaltungstrieb das allerletzte ,
wa § sie noch besäße , dein zustimmen könnte , außer
in den letzte » Zügen ? Wenn irgendeine Regierung
so etwas annehmen tvürde , wurde sie den letzten
Rest von Autorität verlieren , der ihr übrig ge
blieben ist . Das Land würde der Anarchie ver -
fallen und bald die Beute der nationalistischen
Baude werden , deren Widerstand mit Pas¬
sivität sicherlich nichts gemein hätte . Deshalb
regte de Brouckvre an . daß man Deutschland die

Zusicherung gebe, daß es bei Aufgabe des passi
ven Widerstandes sofort weitgehende Erleichterun¬
gen der Bevölkerung des Ruhrgcbietcs z » gcwär
tigcn hätte .

Die Wiener tschechische » Sozialdemokraten
und die Wühlen . Tie Vertrauensmänner der

Bezirksorgailisationen der tschechoslowakisäic » So -

zialdemokratic in Wien , hielten Samstag eine

Konferenz ob , in der über die künftigen Wahlen

verhandelt wurde . Es wurde ileberciiistimuning
in der Meinung konstatiert , daß e » undenkbar

ist. bei der gegenwärtigen Wahlordnung selb -

ständig oder mit anderen tschechosiowakischen

Parteien in die Wahlen zu gehen . Die Per -

traltensmänner sprachen die Ansicht aus , es möge

dahin gearbeitet werden , daß die fortschrittlichen

Tschechoslowaken mit den deutschen Sozialdemo -
traten stimmen , wenn sie auch mit der Politik
der deutsche » Sozialdemokraten nicht in allem

übereinstimmen können . Entscheidend ist dabei

die Erwägung , daß die ischechosiowalische Atin -

dcrhcit bei de » Wahlen in den Natwnalrat im

ersten Skrutinium überhaupt nicht durchdringen
kann und daß mit selbständige » Kandidatenlisten
die T. schechosloivaken im zweiten Strutiinum nur

den . Hakenkreuzlern helfen würden , denn die

Tschechoslowakei ; können in keinem Bezirk die

Wahlziffer erreichen . Der Nationalausschuß als

oberste Mindcrheiteninstanz wird sich mit der

Frage des Vorgehens der tschechosiowakischen

Minderheit bei den Wahlen iu seiner Sitzung

voni 13 . August befassen .
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TagesMuWeiten .
tos letzte Wort eines Alten .

Eine Mahnung für die Jungen .

Dieser Tage hat in P c t s ch a u der

Tagarbcitcr Alois Uhl , ein altes Partei «
Mitglied und verdienter Vertrauensmann ,
seinem Leben ein Ende gesetzt , um als alter
Man » niemandem zurLastz »fallen . Inder
SounlagSnummer vcrösscnllicht nun der
Karlsbader „ BolkSwillc " unter obigem
Titel den ?Ibsck >iedsbrief des Genosse » II hl
der eine flammende A » klage gegen das

Pfaffen tum » nd ein glühendes Be¬
kenntnis zur :li cl i g i o » des SoziaIis .
mnS ist :

Ich zeige hiemit mein Ableben an ,
nachdem meine Freude am Dasein erloschen ,
meine Schaffenskraft zu Ende ist , und ich nur
Leiden zu erdulden hatte , die ich nicht länger zu
ertragen vermag .

Denen , die mich mit ihrem vertrauen und

ihrer Hochachtung geehrt haben , danke ich und

verzeihe denen , die mir wissentlich oder achtlos

Unrecht getan haben , sowie Ehristuö seinen Pci -

nigern verziehen hat . Frei von den tausendsälti .
gen Gottheiten , die die Menschheit verwirren , mei -

ner männlichen Kraft und meines klaren Verstan »
deS bewußt , gehe ich freiwillig in den

Tod » bevor mir das Greisenalter die Sinne

bricht und die Energie lähmt , um niemandem

lästig zu werden und um etwaigem längerem
Leiden und Siechtum zu entgehen . Es bat meine

dahingeschiedene Gattin sowie mich die klare Er »
kennmis zu diesem Entschlaft geführt — da eine

gesetzliche Sterbehilfe nicht zu haben ist —, nach
dem Selbstbcstimmungörecht zu greifen » in der
Ansicht , nach den Gesetzen der Vernunft gehan »
dcli zu haben . Wir rechnen nicht auf jenes des»
sere Jenseits , das die römisch - katholische Kirche
ihren Gläubigen weismacht und für das sie selbst
kein Inieresse zeigt — und hegen keine Hofs »
nnna , unsere uns vorangegangenen Teueren
wiederzusehen . Wenn jene , die sich anmaßen ,
Stellvertreter Gottes ( ? ) auf Erden zu sein , und
wenn die angeblich von Gott eiuge -
setzten herrschenden Mächte , die
nach Zahl den höchsten Prozentsatz des Verbrecher »
tnms darstellen , das jüngste Gericht nicht fürch »
ten , dann hat sicherlich der arme Mensch , der in

seinem Leben stets das Gute für alle gewollt hat ,
nichts zu fürchten » selbst auch für jene Handlun »
gen nicht, zu denen er gegen seinen Willen getrie »
bcn wurde .

Wir sind aus der Kirche ausgetreten , weil sie
das größte Ausbeutungsinstitut ge »
worden ist und man in ihr nichts anderes , als
die Abgefallene und Verräterin an der Lehre
Christi erblicken kann . Eine Dinerin der
M a ch t d e S S ch w e r t e S, ist sie i m m e n »

scheu mordenden Weltkrieg geblieben ,
trotzdem sie durch ihre weitestgehende Freiheit « nd
ihre Bischöfe am einschneidendsten für den Frie »
den hätten wirken können . Und waren nicht die

tausendjährige Verfolgung der menschlichen ver -
nunst , die wütenden Religionskriege , die schander -
haste Inquisition , die schreckliche Folter , die Mik »
lionen lodernder Menschen auf den Scheiterhaufen
und noch viel anderes die allgemeinen Folgen die -

ser verderblichen Macht ? Wer für die Gebote

Christi ist , kann nach den Gesetzen der Logik mit
der römisch - katholischen Kirche nicht einverftan »
den sein , sondern muß sich abseits ihrer Lehre
stellen . Taft die römisch - katholische Kirche auch

sonst noch nnt dem Guten nichts gemein hat , da «
in den religiösen Theorien zu finden ist, dafür
können unzählige Persönlichkeiten aus dem Kle »
rn « und Heilige der Kirche als Kronzeugen ge »
führt werden . Auch die „ Tröstungen und die

Fürsprache dieser Kirche bei dem Höchsten " für die
Toten gegen Bezahlung ist sinnlos , da sich der

Mensch dadurch ein schlechtes Zeugnis ausstellt ,
wenn er diesen Zwischenhandel nicht ent -

behrrn kann oder sich etwas davon verspricht . Und
ist nicht diese Religion die praktischeste für das

Verbrechertum , das sein ganzes Leben lang schlecht
fein kann , so viel es will und am Lebensende

durch die Beichte dennoch in den Himmel kommen
kann ? Wer oder was „ das Höchste " ist, hat aber
jeder Mensch die Pflicht , zu suchen , um sich von
den Irrtümern zu befreien und sich dem Besseren
zuzuwenden .

Wir haben diesen Weg gesucht , haben uns
jene Menschen als Lehrmeister und Borbilder ge -
wählt , die niemand zu widerlegen vermag . Wir
haben uns der Religion der Hnmani ,
tät , dervernunftundderTat . ugewen -
det , d e m S 0 * i a I i ö m u i ; der die Verwirk¬
lichung der allgemeinen Menschenrechte anstrebt ,
sowie dem Gebote des großen Razareners : Liebe
deinen Nächsten wie dich selbst!

In der Zuversicht , damit der höchsten Sitt -
lichkeit gedient zu haben , sind mir aus diesem Le -
Ben in die Ewigkeit des Nicht » gegangen mit er
einzigen Hoffnung , daß der gesunde Geist nicht
ruhen möge , bis die unterdrückte Menschheit ihr
Erlösungswerk vollende , wenn sie sich die Besten
als ihr Borbild wählt .

An alle meine Freunde und
Freundinnen den letzten Gruß !

HochdieinternationaleSozial -
d e m o k r a t i e!

Alois U h l , Tagarbeiter in P e t f ch a u.

Der größte Slawist der Gegenwart gestorben .
Sonntag stich starb im Sophienspital im Alter
von 85 Iahren der berühmte slawische Philolg ,
Univcrsitats -Profcssor Baoroslaw Jag ir Er
war bereits vor längerer Zeit an Lungenetitzün -
bung erkrankt , zu welcher sich eine Rippenfell -
Entzündung gesellte . Nachdem er sich schon in R« -

konvakeSzenz Bcfunfont hatte , ist er nunmehr au

Entträftung gestorben . Sei » Leichnam wurde in

seine EcburtSstadt . WaraSdiu in Kroatien ,
gebracht .

Im Zeichen de » Hakenkreuzes . Ter „ Gene ,

ralanzeiger für Schlesien n » d Posen " bringt in

seiner Nummer vorn 1. August d. I . nachstehende
vielsagende Noiiz :

„ Andenken " an M ü nchen . Das Mlin »

dienet HofdränhauS hat durch die Freindeninvasion
einen ~ Achten van 72 Millionen Mark dadurch

erlitten , daß viele Fremde sich einen Maftkrug

zum „ Andenken " mitnrbmen . Bisher wurden nicht

n>ei ! i,er als . VXX1Original », >>s>lrnge gesiohie », wo .

von Sa « Stück jetzt etwa 15 . 000 Mark kostet . Fer¬
ner verichwaiwen 180 Paar Eßbestecke nirtt etwa
1000 Dessertteller . „

Diese „ Andenken " wurden anläßlich ) des

denlsei,völkische » Turnfestes iit München ans
dem HofbcäuhanS „ niltgenommen " . Sicherlich
wollten die Hakenkreuzler einmal auch beweisen ,
daß sie nicht nur oaS Maul ausreiße », morde »
und ' Mitbürger belästigen könne » , sonder » ge -
gegebenenfalls auch zu „requirieren ^ verstehen .

Aus der tschechoslowakischen „ Monarchie " .
Das de»isiiweschrieben « Regierungsblatt
. ^ backlsbader Tagespost " weiß zu berichten : „ Bei
der am Sonntag , den 29 . v. M. in Plan stattge¬
fundenen Ersten großen Polizeihnndeausstellung ,
Ivel che Züchter und Besitzer aus allen Ter -
len derMonarchie zusammenbrachte und

großer deutscher Konkurrenz gegenüberstand ,
haben die einzigen beiden Saazer Aussteller sehr
gut abgeschnitten . . . — Eö bleibt zur teilweise »
Entschuldigung des Regier,utg ?wur,tclifteu nur
die eine Möglichkeit übrig , daß er den Bericht in
einer etliche Ichste alten Mappe gefunden hat .
AuS der Zeit nämlich , da er nock) einer anderen

Regierung dient «.

Ohrstigen als „ Erzichungs " - Mittel . Ter

„ Magyar Ujfag " meldet , daß in Preßburg ein

tschechischer Major einen Leutnant « bgeohr -
feigt und mit Schlägen traktiert hat , weil sich
der Leutnant um d « r Frau eines Kameraden in
deutscher Spruche unterhalten habe . Mit dem

Borsall beschäftigt sich jetzt das Prcßbnrgcr Di -

visionsgericht .
Wenn man in die Tschechoslowakei reis ««

will . Ein Leser schreibt der Wiener „Arbeiter -
zeitung ": Sic haben des öfteren über die „Hölle
von Lundenburg " berichtet ; einmal muß aber auch
der „Borhölle beim Svcc im Prater " gedachtz
werden , wo jetzt Tag für Tag alle jene , die ein

Visum zur Einreise in die Tschechoslowakei be -

nötigen , Qualen zu erdulde » haben . Roch immer
walten dort nur die paar Herren ihres Amtes wie
in der Zeit vor der Reisesaison , während sich im

Gasthausgartcn Svec die Leute drängen und schie -
bcn und die kostbare Zeit nutzlos vergeuden .
Schon nach Mitternacht stellen sie sich an und

müssen froh fein , wen » sie dann gegen Mittag
zermürbt aus dem Trubel herauskommen , wäh -
rend andere bis spät in den Nachmittag hinein
warten und oft noch ohne Erledigung fortgehen
können . ES trifft das zumeist Leute , die den gan -
zen Tagesverdienst verlieren , Mütter , die hun¬
grige Kinder zu Hause warten lassen müssen . Tic

Gesandtschaft zieht doch ungeheueren Nutzen aus
der Erteilung der Einreisebewilligung — kann
sie da nicht für die Sommermonate einige Ar -

beitskraftc mehr einstellen ? Sic wird doch unter
den Wiener Tschechen ein paar verläßliche Leute

finden , die die Arbeit gern machen würden . Oder

muß man die Reise m die Tschechoflolvakei ab¬
sichtlich erschweren ?

Der neue amerikanische Präsident in Wien .
Ter neue amerikanische Präsident Professor E oo -
l i d g e stand , wie Otto Bauer in seiner Rcvolu -
tiousgeschichte erzählt , au der Spitze der amerika -
nischcn Studicnkommissio », die Wilson Ende 1918
nach Wien gesendet hatte . Damals waren gerade
die schweren Grcnzkäinpfc zwischen jugoslawischen
und dcutschöstcrrcichischcil Truppen an der Karnt -
ner Grenze entbrannt . Otto Bauer , der das Außen -
amt leitete , bcwog Professor Coolidgc , sich an den
Waffenstillstandsverhandlungen zu beteiligen . Ter
amerikanische Oberstleutnant Mikes bereiste im
Auftrag Coolidgcs Kärnten ; die Demarkation » -
linie wurde durch den amerikanischen Schied »-
sprach festgesetzt . Diese Studien haben , erzählt
Otto Bauer , „viel dazu beigetragen , die Friedens -
konfcrenz richtig über Kärnten zu unterrichten ;
sein offenbar Tentschösterreich günstiger Schieds¬
spruch aber ist infolge südslawischen Einspruches
in Paris nie veröffentlicht worden " .

Ein deutsches Künstler - Erholungsheim am
Inn . Der bayerische Laudesverei » für Volks¬
kunde hat die von ihm wiederhergestellte alte Feste
Neu bürg bei Passau am Jim der deutschcn
Künstlerschaft als Erholungsheim überlassen in
dem Gedanken , damit der deutschcn Künstlerschaft
eine Stätte der Echolnug und Anregung zu bieten
und zugleich in ihr die beste Treuhänder ! » der an¬
vertrauten Schätze zu finden . Ein Teil der
Räume , durch weit banalere Inanspruchnahme
verwahrlost , ist in alter Herrlichkeit wieder her -
gestellt : schöne Räume , herrliche Möbel , reichver¬
ziert ? gotische Decken . Im Hose , von den Söllern
und Fenstern ans bieten sich die herrlichsten
„ Motive " für den Landschafter . — Dazu bemerkt
der Berliner „ Vorwärts " : Sollt « es nicht auch
möglich sein , von den Hunderten von Schlössern ,
die in Teutschland zum Teil zivccklos ihr Dasein
fristen , eines für die deutsch «, , Schriftsteller
und Redakteure freizumackzen ? Diese können
sich schon lange keine Erholung mehr leisten , und
wenn sie wirklich anss Land kommen , müssen sie
entdecken , daß vielfach andere Leute , die inzwischen
ihre Stadiwohnung vermieten , auf Monate lang
ihnen die Unterkunft vorweggenommen haben .
Bielleicht denken einige von den Ministern , die

aus der Presse hervorgegangen sind oder doch sie
manchmal mit schöne » Rede » bedenken , auch ein -

mal an Taten für die Presse .
Ein Laboratorium für Kriminalistik . In

M o S f a n wird gegenwärtig , wie Ost - Expreß
meldet , ei » I » st i t n t zur Er f o r s ch n n g
des Be rbre chcr wcsc ns ins Leben ge¬
rufen . welches in engster Zusammenarbeit mit

der Kriminalverwaltung der Moskauer Sowjets
arbeiten und von dieser mit dem einschlägige »
Material versorgt werden soll . Dein Institut
wird einer besondere Klinik angegliedert sein ,
die A c r z t e n und Juri st c n ^Gelegenheit zu

kriminalistischen Studien bieten soll . Für die Ein -

richtnng beider Anstalten find bereits eine Reihe
hervorragender russischer Soziologen und An -

Ihropologen gewonnen .
Der Herrensitz der englischen Arbeiterpartei .

T ic letzte Versammlung der zweiten sozialistischen
Internationale tagte , wie Louis Piörard im

Brüsseler „ Peuplc " erzählt , in einem hochherr -
[chaftkichen alten Schloß , das durch besondere Um -

stände der Labonr Party zur Nutznießung über¬

lassen worden ist . Das Schloß Easto n Lodg e
(Essex) , >vo die französischen und deutschen So -

zialisten mit den englischen ( ttcmjficit zusammen¬
trafen , gehört der Lady Marwick , deren Mäd -

chcninauic M. ignard ist, und die seit etwa zwanzig
Jahren Sozialistin ist . Lange Zeit gehörte sie der

sozialdemokratischen Fraktion von Hynsman an .

Meist lebt sie bei ihrem Gatten im alte » Schlosse
Marwick , dessen massive , zackige Türme in einer

prächtigen romantischen Gegend , nicht tvcit von

Stmtfordo » Avon , dein Geburtsorte Sbakc -

spearcs , sich weit sichtbar cmporrecken . Lady War -
wick erbte von ihrem Bater einen andere » alten

Herrensitz : Gasten Lodgc , bei Tunmow , in der

Grafschaft Essex, nordwestlich von London . Die¬

sen schönen Mohnsitz nebst der sie umgebenden
ausgedehnten Domäne hat sie der Labour

Part « zur Verfügung gestellt , sodaß
die Arbeiter - Abgeordneten und die Vertreter der

Gewerkschaften ihre „ Week - ens " gegen Bezahlung
einer minimalen Summe in diqem idealen Zu¬
fluchtsort verbringen können . Eine volle Viertel -

stunde fährt man durch Parkanlagen , bis man das

Schloß selbst erblickt ; hinter dem Schloß . wiederum
ein in italienischem Stil angelegter Garten , ungc -
heurcö Weideland . Iagdgehege ; einige Farmhäu «
scr ; eine Kirche . Ter Pastor ist Sozialist .

Zweihundert Gramm Radium auf der gan¬
zen Welt . Auf der internationalen Vacha nanS -

stellung erklärte der belgische Delegierte , daß Bcl -

gisch - Kongoland imstande sei, während zehn Iah -
reu je 25 Gramm Radium zu produzieren . Ge -

gcnwärtig seien in der ganzen Meli mir zweihun¬
dert Gramm Radium .

Torpedierung «ine » deutschen Schmuggler .
dampserS . Vir „ Daily Mail " ans Christiania

meldet , hat ein norwegischer Torpedazerstörer
einen deutschcn Dampfer torpediert und versenkt ,
welcher Alkoholische Getränk « einschmug¬
geln wollte . Ein Deutscher wurde verhaftet .

Flngzeug - Ungliick in der Ostsee . AuS Ko -

penhagen wird berichtet : Als zwei dcntsche Flie -
ger am Samsta - i nachmittag auf dem Wege nach
G o t e ii b u r g um 4 Uhr die Insel M ö it pas¬
sierten , mußte die eine Maschine wegen Motor -

schade » « niedergehen . Der Pilot de « Flugzeuges
rief durch Lichtbombcn seinen Kollegen zur Hilfe -

leistnng herbei . Da « Flugzeug , das zur Hilfe -
Ikistuiig niederging , setzte zu hart auf das Was er

aus , kenterte und wurde vollkommen z e r -
trüminert . Ter Pilot Schultz , der nicht
schwimmen konnte , ertrank . Sein Passagier
wurde nach einer Viertelstunde von dem zuerst
niedergegangenen Flugzeuge gerettet . Das eine

Flugzeug ist geborgen .
Pserdesleischvergistung in Hameln . Ans

Berlin wird gemeldet : In Hameln sind etwa
l ( lu Personen unter merkwürdigen Erscheinungen
erkrankt . Min vermutet , daß der Genuß von

P s c r d c h a ck s l c i s ch die Ursache ist . In der
Stadt herrscht große Beunrubigung , dock' sind
die Erkrankungen zumeist leichterer Natur . Eine

bakteriologische Untersuchung des betreffenden
Fleisches ist veranlaßt worden .

Erdbeben in Spanien . Die Bläuer melden
ans HueSca , daß dort zwei Dörfer durch
Erdbeben vernichtet worden sind . Die Ein -
wohncr behaupten , daß ans einem nahen Berg -
gipfel einige mächtige Rauchsäule » aufgestiegen
sind . ( Hncsca , nördlich von Saragossa , ist die
Hauptstadt einer Provinz des gleichen Namens . )

Bei der Rettung eine » abgestürzten Touristen
tödlich verunglückt . Am 39 . Juli ereignete sich
nächst der von Schladmiug etwa fünf Stunden
entfernte » Gollinghüttc , im Gebiete der Niedrer
Tauern , ein tragischer TonristenunsaU , bei Vrn
eine der beiden BeWirtschafterinnen der Bölling -
Hütte ihr Leben einbüßte . Den jungen Touristen
wird in der Gollinghüttc stets gesagt , daß auf
einer in der Nähe der Gollinghüttc befindlichen
Felswand Edcltveiß zu finden fei , obzwar von
Edelweiß in den Felswände » nichts zu sehe » ist .
Am 39 . Juli war der Handelsangestellte Grün -
a u c t aus Wien beim Edelweißsuchen auf der ge -
nannten Stelle abgestürzt und blieb schwer verletzt
lieget ». Die beiden Betvirtschafterinnen der G "
linghütte , Adelheid Gaßner und Fanni Brandner ,
begaben sich mit dem Träger Johann Walcher
zur tlnglücksstelle , um den Unglücklichen aufzu¬
suchen und ihm Hilfe zu bringe «. Die Wirtschaf -
teriu Fanni Brandncr und der Träger Walcher
hatten den Verunglückten geborgen und ihn in die
obere Stegcralmhiittc gebracht . Die Adelheid
Gaßuer war aber weder in die Gollinghüttc ,
noch in die Almhütte zurückgekommen . AI « man
Nachschau hielt , fand man , daß sie von der Stelle
aus der Felswand , von wo aus sie dem Benin -
glückten Hilfe bringen wollte , etwa vierzig Meter
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tief abgestürzt war . Sie wurde als Leiche aufgc -
fluiden , nach Schladming gebracht , Ivo sie beerdigt
wurde .

Siebenter Antialsoholkongreh . Unmittelbar »a ,
dem internationalen parlamentarischen Kongreß tri »,
in Kopenhagen der siebente Antialkoholkongreß am
20. August zusammen . Man erwartet , daß an dem .
selbe » 050 Delegierte in Berirctung von ungefähr
10 Sraatcn teilnehme » werden . Ehrenpräsident des

Kongresses ist der dänische Minister de « Innern Dr .
K ragh .

Au « der Geburtenstattsttk der Tschecha toivakci .
Bon den Ländern der Tschechoslowakei weist Kaipa -
thoniftland die meisten Geburten auf . Ans 1000 Pzx .
soncn entfallen dort jährlich 45 Geburten , in der
Slowkei 3? . in Mähren und Schlesien 28 . in Böh -
inen gar nur 24. In Korpalhornßland selbst er .

reicht Svaljava den Rekord mit 51 Ncugcboce -
neu unter je 1000 Personen . In Böhmen steht der
Bezirk Dux mit 80 Geburten auf je 1°1' ) Personen
an der Spitze . Prag dagegen hat nur 19. 1 auf 1000

aufzuweisen ( Jahr 1921 ) , die Todesfälle betrugen im
gleichen Jahre 15. 4, der Zuwachs 8. 7 Personen . In
Neichenbcrg entfielen auf je 1009 Personen 18,4
Geburten und 21 . 4 Todesfälle , was einen Abgana
van acht Personen per 1000 bedeutet . — Sonst über -

wiegen überall die Geburten .

Die nächste Schwurgerichtspeelode in Prag be-

ginnt am 27. d. und wird fast einen ganzen Monat

dauern , da über viele Delikte Recht zn sprechen sein
wird , so über vier Morde , vier Einbrüche , ungefähr
17 Prcftdclikic nstv .

Schnellzüge mit 195 Kilometer Stundengeschwtn .
digkeit werden im nächsten Jahre ans verschiedenen
Strecke » der tschechoslowakischen StaatSbcchnen ein -
geführt werde » . Bei der Schnellzugsprobefahri auf
der Strecke Prag —Böhm . - Trüban wurde nämlich
eine Olcschwindigkcit von 105 Kilometer in der
Stunde erzielt . Ties bedeutet einen Zeitgewinn
von einer Stunde für die genannte Strecke . Diese
erhöhte Schncllzugsgcschwiiidigleit wird nun im
nächsten Jahre ans auch anderen Schiiellzngsstrecken
eingcsichrl werden .

veredeltes Holz . Es war bisher nicht möglich ,
große Hokzflücke zn verdichte », ohne daß Risse ent -

standen . Nunmehr ist von den Gebrüdern Pslcnncr ,
wie die „HoiHvell " mitteilt , ein Verfahren ansgc -
arbeitet worden , mit minderwertige Holzarten zu
veredeln . Das Hotz wird dabei entweder unter

hohem Druck gedämpft oder in Trockenkammern be .

handelt , »in die Ligninzellulose in Lignin und freie
Zellulose zu trennen . Dann wird daS Holz inner
einem Druck von 190 bis 150 Atmosphären und bei
einer Temperatur von weit über 1000 Grad allseitig
zusammengepreßt . Dabei entstehen auch ' gewisse
Zuckcrarten » nd Stärke , so daß die zusanniiengepreiz »
ten Gesäße und Fasern allseitig verklebt werden .
Mit Hille dieser Behandlung wird die Druckfestigkeit
des Holzes bis auf das Zehnsache erhöht , die Spalt -
fcstigkcit wird bedeutend vergrößert und das Holz
gewinnt eine steinharte Härle . Es entstellt ans diele
Weise ein veredeltes Holz , das de » Namen „ Ligno -
stone " erhalte » hat . AuS diesem Produkt werden
hauptsächlich Messergriffe , Mcsscrschalcn und Spin -
dein für die Spinnereien hergestellt . In Holland
haben bereits 7000 Webstühle Teile ans Lignostone
erhalten . Bisher wurde in erster Linie Buchenholz
und Birkenholz veredelt ; setzt aber hat man auch
Rüster , Erle » nd Wcißlanne verarbeitet . Man
wird das Lignostone auch für kleinere Teile in der
Schwachstromtechnik , für Lagerschalcn in Walzwer¬
ke», für Phantasicartikel . Schmucksachen . Knöpfe
usw . verwenden können .

Wetterübersicht vom 0. August . SamStrz iri

Sonntag herrschte im größten Teile der Republik
vorwiegend heiteres Wetter . Beide Tage und auck

Montag früh noch hielt sich stärkere Bewölkung nur
in den nordöstlichen Grenzgebirge » ; wo es am

SomStag noch ein wenig geregnet hatte , ( ciichalb bis

Mei Millimeter ) . Sonntag hotte mir noch die
Schneekoppe ein Millimeter Niederschlag , sonst war
es trocken . An beiden Tagen war Mitteleuropa in
breitem Strom von nördlichen Winden nbcrw ht .
die Slbkühlnng brachten . Die Temperatur war am
Sonntag trotz vollem Sonnenschein niedriger als am
Samstag , in Böhmen um rund 8 Grad Celsius . Sie

erhob sich jedoch überall ans 20 Grad Celsius und
mehr , in der Slowakei RS auf 25 Grad Calsin ».
Kalt war besonders die Nacht auf Montag , oo es
sich in höheren Lagen bis ans 4 Grad Celsius ab¬

kühlte ( Eger , Wlldenfchwert ) . Etliche Hochdruck »
inscln bedeckten das europäische Binnenland , wäh -
rend tiefer Druck über dem Ozean und Rußland
liegt . In Frankreich hat es sich über 80 Grad Cel -

siuS crlvärmt . Wofcrne die Hochdruckgchicte nicht
rasch zerfallen — was sich durch einen stärkeren Ba -

ronictcrrückfall bemerkbar machen würde — bleibt
das schöne sommerliche Wetter bestehen . — Wahr -
scheiyliches Wetter am 7. August : Schön -
Wetter , warm .

Prager Chronik .

Aus dem Polizeibericht . In der Pro .

ger Irrenanstalt entsprang bei dun smnStägigen
Spaziergange um halb 3 Uhr nachmittag » der Pa -
tient Joses Novy , kletterte auf einen im Hose
stehenden 20 Meter hohen Baum und war nicht zu

bewegen , seinen hohen Standpunkt aufzugeben .
Schließlich mußte die Feuerwehr mit einer Schiebe -
leiter ausrücken . AI « Novy die Signaltrompete ver .

nahni , ließ er sich verlocken , hernnterznklettern . wo
er von den Aussehern in Empfang genommen wurde .
— Bei der Drahtseilbahn ans dem Belvedere wurde
am Sonntag zeitlich früh der 18jährige Anton B Y-
kopal an « der Zlatnicka ul . 8 tot aufgefunden . Er
war im betrunkenen Zustande über das Geländer
herabgestürzt ; dabei erstickte er durch den erbroche -
neu Mageninhalt . Die Leiche wurde in das Gerichts -
sektionSinstitni überführt .

vertzreltet die «rbeitenaelle .
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Die Parabel vsm mMm
Elesanten .

Bon Safed , dem Weis«».

Di « Frauen der Stadt , in der ich wohne ,
suchten Geld für ein Kinderspiel auszutreiben und
verfielen auf die Idee , einen Wohltätigkeitsver -
tauf oder einen „ Weihen Elefanten Bcrtaus " —
wie man bei uns in den U. 3 . 31 . zn sagen pflegt
— zn veranstalten . Und die Bedeutung des War -
teS liegt darin , daß jede . Hausfrau irgend etwas
vom . Hausrat , das sie von Herzen gern los sein
mochte , einen „ Weihen Elefanten " nennt und für
den Verkauf spendet .

Zlls ich nun in der Stadl spazieren ging , kam
ich dem Basar zn nahe und trat ein . Und da gab
es Bücher und Damenhiite und alte Kleider und
Körbchen und Leuchter und Töpfe und Bilder » nd
vielerlei Spielzeug und alles mögliche . Und ein
Fräulein fragte mich : „ Wollen Sie mir nicht ettvaS
abkaufen ? " Und in ihrer Bude standen irdene
Gefäße und Blechgeschirr . Und sie sagte : „ Sehen
Sie doch diese schöne Vase — die kriegen Sie bei

Marschall nicht unter vierzehn Dollars — und
bei mir kostet sie blos ; einen . Kaufen Sic sie doch ! "

Und ick) nahm also einen Dollar ans der

Börse und sie wickelte mir die Vase in ein alle «,
mit farbigen Bildern bedrucktes Zeitungspapier
und ich trug meine Vase nach Hanse .

Und mein Weib Ketnrah begegnete mir in
der Türe und sie sprach zn mir und sagte : „ Wo -
her kommst du , mein Gemahl , und was bringst
du da ? "

Und ich antwortete : ,Hck komme geradewegs
vom „ Weihen Elefanten Verkauf " und ich bringe
dir ein liebliches Geschenk ! "

Und ich stellte die Base ans den Tisch und cnt -
kleidete sie ihrer Hülle . Und Ketnrah besah die

Vase » nd ihr Antlitz wurde länger . Und dann

lachte sie.
Und sagte : „ Safed — erinnerst dn dich noch

der Familie Hopkins , die neben uns wohnte , als
wir noch jung verheiratet waren ? "

Und ich sagte : „ Ja , — leider — ich erinnere

mich ihrer . "
Und sie sagte : „Erinnerst dn dich , welches der

vielen Uebel sie uns zuerst antaten ? "
Und ich sprach zu Ketnrah von der Zeit , da

sich die Familie Hopkins den Rasenmäher aiisge -
liehen und ' mit ihm nichts anderes zu tun gewußt
hatte , als ihn zu ruinieren, ' und ich sprach von
der Zeit , da uns das Muttersöhnchen der Familie
Hopkins den Ball durchs Fenster warf ; nitb was
die zärtliche Mutter erwiderte , als ich den Rangen
übers Knie gelegt hatte ; und ich sprach von den
Hühnern der Familie Hopkins und von der Wasch -
loinen - Zlsfäre , die wir mit ihr gehabt hatten .

Und Ketnrah sagte : „ Ja , alles haben sie uns
angetan — aber da » erste , was sie unS angetan
haben , war das Geschenk , mit dem sie nnS gratn -
licrtcu , als wir geheiratet hatte ». Erinnerst d »
dich noch Safed , mein Gemahl , was es gewesen
war ? "

Und mein Herz fiel tiefer und ich autwortete :

„ Ich glaube — cs war — eine Vase — aber

sie sah doch ganz anders ans — als — diese ?"
Und Ketnrah lachte wieder — bis sie Trä -

nen lachte . Und sie sagie : „Safed , mein Gemahl
— du bist ein weiser Mann — aber kein Mann
ist tvcise genug , » ni einen „ Weißen Elefanten -
Verkauf " zn besuche » — cs sei denn , sein Wcib

gehe mit ihm ! Zwanzig Fahre lang stand diese
fürchterliche Vase in einem Winkel unserer Dach -
Bödenkammer und ich konnte nie eine Gelegenheit
sinden , sie loszuwerden , bis ich sie gestern , end -

ilch , dem „ Weißen Elcsantcn - Vcrtans " spendete .
Und nun . siehe , hast Du sie mir von dort wieder

nach . Hause gebracht . "
Und sie' lachte nochmals .
3Cber manches andere Weib hätte mich ansge -

schölten .
Nun vergingen einige Tage , an denen ich

einerseits fürchtete , Ketnrah werde davon spreche »,
lind anderseits hoffte , sie werde es nicht tun . Und

«Nachdruck »»boten . )

Die ElWzbiide . »

Erzählung von Ernst P r e c z a tt g.

VI .

Einige Tage später ging die erste ' Ausreise
auf dem Wagen vor sich. Es ivar ein neuer und

großer Festtag für Jeremi » der an diesem Tage
mit keinem Jungen der ganzen Welt getauscht
hätte . Ungeheuer reich und wichtig kam er sich
vor . Er saß schon, die «Pitsche in der Hand , auf
dem Bock, als der Schiinntet noch gemächlich fein
Frühstück im Stall verzehrte . Endlich fhrle Je -
remias , der alte , das Pferd heraus , gekämmt und

gestriegelt , mit sauber geschwärzten Hufen und
blank geputztem Geschirr . Ter Kastenwagen
glänzte in seinem frischgriiiicn Anstrich ; die wei¬

ßen Fensterrahmen , die blitzblanken kleinen Schei¬
ben mit de » hellen , sauberen Gardinen leuchteten ,
— noch mehr aber leuchtete » die Augen , die hin -
ter diesen Gardinen hervorsahen und über die

Ordnung in der kleinen sahrcndcn Häuslichkeit
wachte ». Auch dort drinnen ivar alles sauber ge -
strichen und geölt ; kleine Uttregltttäßigkeiten deu¬
tete » auf die Laienhand ; und Frau Trndc war

sich nun völlig über den Ursprung der Ocl - und

Farbenkleckse auf dem Anzngc ihres Mannes tlar .

Tagelang hatte er gepinselt , tun dies alte Gefährt ,
das ebnso wie den Schimmel ein Karnsselbesitzer
um billigen Preis abgegeben , in eine ansehnliche
Verfassung zu bringen .

wenn ich auch im allgemeinen Ketnrah ? Lachen
sehr gern höre , so war mir ihr Lachen über mei¬
nen „ ' Weißen Elesanlen - Eitttatts " doch ein wenig
zu unmäßig gewesen » nd ich hatte genug davon
gehört . Doch . Ketnrah sprach nicht inehr davon
und erwicö sich so als ein kluges Weib , daS , wenn
cd einmal gefacht hat , das Lachen nicht bis «tut
Uebcrdruß wiederholt .

316 er ich sah in ich zu Haus « um . wo sie denn
die Vase hiiigetan hätte . Denn ich fand sie we -
der in der Vorratskammer noch im Wohnzimmer ,
weder auf dem Dachboden noch in der Miillfistc .
Und mit der Heilsarmee meime eS Ketnrah dockt
zu gut , als daß sie dieser die Gab « zugewendet
hätte .

Nun kam der Tag , da die Apstlblüten auf -
sprangen und die Bäume in rvttßer Herrlichkeit
dastanden . Und Ketnrah bind znS Bluten « inen
großen Strauß und stellte ihn ans den Speisetisch
» nd es war ein Berg duftender ?chön>jeit . Und
die 3lpfclblii <en quollen an jeder Seite nieder , so
daß sie die Tischplatte berührten . Und ich pries
Ketnrah , denn sie halt « «6 wnndero . K gemacht .

Und Ketnrah hört « t » gern «, daß ich flt
pries .

Und am dritten Tage sagte sie zu min
„Siehe , die Bliitenblölter sind abgefallen und

der Strauß ist nicht mehr schön. Willst dn ihn
nicht hinaustragen und wegwerfen ? "

Und ich tat , wie sie mich gebeten hatte .
Und als ich die Stiele weggeworfen hatte ,

besah ich di « Bast in meiner Haiti», und siehe , es
war die „ Weiße Elefanten - Vase ! "

Und ich »vor schon willens , sie zu packen und
in den See zu U»«rf «n. Aber Ketnrah hielt mich
ab .

Und sie sagte zu mir : „ Wenngleich daS Ge

iäß nicht reizvoll ist, hält es doch Wasser , ja , sogar
Blumen — und ich kann diese so anordnen , daß
die Base von ihnen völlig verdeckt und nur die
Schönheit der Blume » sichtbar wird . "

Und ich sagte : „ O Keinrab . du bist ein Wim -
der ! Aber warum »ich : megwerfen « nd eine
schöne Vase kaufen ? "

Und sie sagte : „ Mein Gemahl — ich habe be -

schlössen , sie zu behalten , aus daß sie nnS zum
Gleichnis diene Denn jeder ' Mensch hat seinen
„ Weißen Elefanten " und das Leben bringt alle »
Männern und Frauen Dinge zu, die sie gerne los
sein möchten , doch die aus ihrem Lebe » gänzlich
hinauszuwerfen ihnen da ? Schicksal nicht ertaubt .
Und wenn sie finden , daß cS so ist, dann gibt es ,
wenn sie ihn suchen , einen Weg , darauf sie das

; Beste daraus gewinnen . Und so habe ich mich

entschlossen , es mit meinem „ Weißen Elefanten "
zu machen . "

Und ich sann lang « nach . Und ick» sprach zn
Kcturah und sagte :

„ Ketnrah ! "
Und sie lächelte und sagte : „Sprich , mein

Gemahl ! "
Und ich fragte sie : „ Bin auch ich einer deiner

„ Weißen Elefanten " ?
Und sie lächelte noch mehr , als sie sagte :

„ Ob dn nun einer bist oder nicht — verkau¬

fen ! aß ich dich nicht ! "
Uebcrtragen von Max Havel .

(5lnrf )bni<fc oerboten . )

Der arme Mann .
t

Vitt Murin 3 c ! c t i. ( Sinai »berechtigte Uebcrttfl -

gttng irue bim Ungarischen von ötekon I . ft ' ei n. )

Di « Lokalbahn hatte sich bereits in Bewe¬

gung gesetzt , als noch jemand , laut schnaubend ,
einporkletterte . Es war dies ein älterer , schabig
gekleideter Manu , in jeder Hand einen Korb , der

mit allerhand Zeug vollgestopft war . Ten einen
Korb schtvang er in den Wagen , den andern hielt
er fest umtlainmcri , kroch so in den sich schon
fortbewegenden Zug . Oben aiwelangt . » ahm er
den Hut ab , trocknete sich die Surne , blickt « an -

dächtig empor .

Nun ivar ' s aber auch wohnlich darin , und

geräumiger , als der Anke »stehende aitzunefmtett
geneigt war . Eine kleine ' Abteilung mit dem Koch -

ose » und dem notwendigsten Geschirr bildete die

Küche . Im Wohn - und Schlafrattnt ( Kitten die

unentbehrlichsten Möbel « nd noch einige mehr
Platz gefunden . Da waren ein Schlassopba , zwei
zusammenlegbare Bettstellen , eine Waschtoiiette .
Spiegel , Komm ose und ein 3 •eisetisch,, bor durch
das Ausziehen einiger Matten vergrößert werden

konnte . Sitzaeleqenhcil gaben zwei Stühle » nd

die mit Decken belegten Kisten , i » denen der In

halt der Würfest - »de verpackt worden »v. u.

Für Jcrcini wurde ein besonderes kleitte -

Stbchcn eingerichtet . Eine svattische Wand trennte
eines der weiße » Fenstern » « » von den » übrigen
Rani » . Es sah ans ein Tischchen mit Schreib
geraten ; ein Bcherregal hing dort , und eine Kiste
mit Spielsache », die nun freilich nicht »nchr be -

rührt wurden . ivar glcistsalis hier eingeordnet .
Zunächst sorgte Jemen mit Ausdauer dafür , daß
der Platz ans dem Kutschersitz — neben dem

Pater - - als ein ihm eigeniinlicher angesehen
»vnrdc . Das Innere Oes Wagens kümmerte ihn
wenig . Er ließ sich sei » Butterbrot durch dos

( lciitc Klappfenster reiche », das in der Stirttivand
des Gefährtes angebracht war und eine Berstän -
digung Trndes mit den Ihrigen auch während
der Fahrt ermöglichte .

Es kostete Jeremias einige Mühe , ans dem

Wagengewirr der in der Auflösung begriffenen
Aqnestellung , mit Geschick heratiszutommen .
Aber endlich gelang es doch . Einmal ans der

großeit Straße , bedurfte der Schimmel kaum noch

eines Lenkers ; er war feit langen Jahren heimisch

„ Gott sei Dank , daß ich noch zurecht gekom¬
men bin . Ich hätte schön attegeschaut , wen » ich
Vp , tt gekommen wäre . "

_
Er begab sich ins ?lbteil . Preßte die beiden

' korbe unter den Sitz , nahm dann auch selbst
chlatz . Ein Mann mit verschmitztem Gesicht und
spähenden Augen . Auch fetzt hastete sein Blick
über alle « im ' Wagen. Er wollte eine Zigarette
rauchen , sah jedoch Bekannte » nd änderte iein
Borhabe » . Wenn er raucht , muß er auch den
Bekannten Zigaretten anbieten . Dies jedoch
widersprach seinen Prinzipien . ' Man soll keinem
Menschen etwas anbieten , jeder möge sich selbst
»aufen , wonach es ihn verlangt . Wird einem
«ttvas angeboten , so nimmt ' man eS selbstver¬
ständlich — aber warum sind denn die Menschen
>o dumm ?

- <r s " igebig gewesen , er säße jetzt ,
gleich so manchem andern , bis über den Ohre »
int stillen , erbärmlichen Elend . So aber , doch
•schweige, , ist Gold .

. „ Ihr ieid ' s , Gevatter ( ftergyovics " — fragte
em junger Mensch in Eisenbahnerunisorm .

,Mer sonst ?" — gab der Befragte lächelnd
zurück .

Der Eisenbahner rauchte eine Zigarette , auf
die der 3llte sehnsüchtig « Blicke warf .

,Wo »vart Ihr ? "
„ In Pest . "
„ . Habt eingekauft ?"
„ » Man braucht dies und jenes . "
„ Wie geht der Laden ? "
Ter Alte zuckte die ' Achsel . Derlei Neu¬

gierde ivov ihm nicht genehm . Sobald ein »
Frage nach seinem Vermögen die Fühler aus¬
streckte. wich er ans .

„ Er gehört meinem Sohn . Ter »veiß Be «
scheid . Ich racker mich nur ab . "

„ Na , na . "

„ Laß mich damit in Frieden , mein Sohn .
Das ganze Leben ist nur Müh und Plag . "

„ Das stimmt " — pflichtete der ander « bei .
„ DaS Brot ist teuer . "
„ Altes ist teuer . "

„ Es wird nicht lange währen und unsereins
wird nur noch Lust zu esse » Hobe » " _ erklärte
der Alte im Brustton der Ueberzengting . — Da
er dies sagt «, schaute er zu Boden . Er vermochte
den forschenden Blick de ? andern nicht zu er -
tragen .

In der Ecke saß ein zweiter Eisenbahner ,
der ebenfalls dem Gespräch tauschte . Er »vors
hin :

„ ' Aber , aber , iyevaiter Gcrgyovics , überläßt
mir Euere ' Armut . "

„ Sprich nicht so, mein Sohn " — sagte dieser
und machte eine abwehrende Gebärde , blickte sich
dann , brachte die Körbe in Ordnung , drückte ,
preßte sie Iveiier hinein .

Die Eisenbahner taumelt den Alten . Einst
halle auch er bei der Eisenbahn gearbeitet , bezog
jetzt eine Pension . Er war ein furchtbar schlauer
Mensch . Halle vor lattgutächiiger Zeil für einen
Pappenstiel Ba » gründe zusammengekauft , Häuser
bauen lassen , sich einen Kramladen , ein Wirts .
Haus , eine Verkaufsbude eingerichtet . ' Alles ging
gut , denn viele Städter kamen her . ' Ausflügler ,
Badclustigc ' Wurde jedoch auf sein Vermögen
angcspielr , so seufzte er .

Die Leute uzten ihn unablässig .
,, ' WaS stöhnt Ihr " — sprach der in der Ecke

Sitzende — „ Ihr habt doch ein großes . Haus!
„ Ich zahl drauf , mein Sohn — erklärte er

und seufzte laut .

„ Verlaust es doch, wenn Ihr draufzahlt " —

so der «ine .

„ Es ist zwei Millionen Kronen wert " — so
der andere .

„ WaS , zwei Millionen ? Fünf » ourden mir

angeboten , doch vertauf ich es dafür nicht " —

entgegnete der . ' Ute und blickte (ich stolz im Wagen
um . Tann bemerkte er , daß er sich verraten
habe , zog den Kopf zwischen die Schultern und

begann verwirrt zu hüsteln . Die beiden Eisen¬
bahner sahen die Verwirrung und ließen jetzt erst
recht nicht locker .

auf der Chaussee und bog ohne Anregung an § , wo
« 8 nötig war . Mit dem Gleichmut eines Ge¬

schöpfes , das sozusagen in den Sielen geboren
wurde , verfolgte er seinen Weg ohne Zögern ,
aber auch ohne Hast und Anstrenguiig . Ein be -

dächtiger Trab war die feurigste seiner i ' langar -
ten , der langsame Schritt sein normales Tempo .

„ Er hat Zeil, " sagte Jeremias , als Trndc

durch das . KlaPPfensterchen guckte , » nd : „ Wir ha -
den »vohl auch Zeit . Oder was versäume » wir
- igentlich ?"

„ Du sprichst ja wie ein Krösus , mias . "

„ Ja . " er läcktelte , „sind »vir ' S nicht ? - Haben
»vir nicht unsere Glücksbude ? "

Sie lachte hell durch das kleine Fenster : „ Du,
der ' Wagen will geschmiert sein . Und dem Schim¬
mel kannst du auch nicht das Maul verbinden . "

Er nickte : „ Wir kommen schon znrecht . 3leng -
stigc dich nicht , Trndc . "

„Ach, ich ängstige intcki gar nicht . " Das Ge -

ficht verschwand , und gleich daraus tönte ein sro -
hes Singen aus dem Wagen .

Jeremias lehnte , das Leitsei litt der - Hand,
in einer Ecke und tauschte . ' Ans einer sonnigen ,
staubige » Straße ging der Weg. Endlose Stecker

tu beiden Seiten . Still war ' s ringsum . Nur
die Lerchen stiegen jubelnd ans . Oder ein schlver -
fälliger Ackerwagen rasselte vorbei , eine große
Staubwolke hinter sich lassend . Jeremias sah,
»vi « sie sich niedersenkte und auf die Blüten und

Gräser , auf die Blätter derjungen Bäiinielegte ,
eine graue , erstickende Schicht . Da ging manches
zugrunde , wenn nicht ein frischer Regen z » rechter
Zeit die verstopften Poren öffnete.

Seile 5

„Ftittf Millionen " — sagten sie . — „ Da hat
man ' s . und Ihr jammert noch ? ! "

„ Ich zahl drauf , mein Sohn " — stöhnte der
Alte . — Er sagte es schier flehentlich , damit
sie es ihm bestimmt glauben .

„ Ich kann doch das Hans nicht aufessen . "
„ Aber es ist ja fünf Millionen wert , Ihr

hauet nichts , »vart vor zwanzig Jahren ein eben -
Wichet ' Bettler wie ich, » nd ich habe auch heule
nichts " — anlivortele der in der Ecke Sitzende .

„ Ich Ivar fixtrsam , mein Solm . Hab' das
Geld »ich : verton , trieb mich nicht im Wirtshaus
herum . "

„ Aber bei Euch im Wirtshaus durften sich
andere lternintreiben ? "

„ Die kamen von selbst , mein Sohn , kamen
von selbst , ich rief sie nicht , rief niemanden , sie
kamen von selbst . "

„ Und Ihr zahlt wohl auch beim Wirtshaus
drauf ? " — erkundigte sich der jüngere Eisen¬
bahner .

„ Das gehört meinem Sohn . "
„ Aber der gibt Euch wohl schon toas . "
„ Er läßt mich nicht verhungern . "
„ Das Wirtshaus wird auch ein paar Groschen

wert sein ? "
„ Es ist kein schlechtes Geschäft " — erwiderte

der ' Alte und blinzeite .
„ Sonntag ist drinnen für keine Stecknadel

Plan . "
„ Es gehl , geht . "
„ Das ist auch was wert . "
„ Man bot mir dafür eine Million , doch

gebe ich es nickt einmal für zwei " — erklärte
der Lifte stolz .

„ Lanier Millionen , und er jammert doch ! "
— rief der jüngere Eisenbahner . Der andere
lachte .

„ Weshalb wollt Ihr mich unbediugt ins
Bockshorn jagen " — sprach der Lifte und kraute
( ich die Schläfen . — „ Man kann dock» nickt aus
die Straße werfen , was man hat . "

„Gelviß nicht , aber matt soll dann nicht
immer jammern . "

„ Ich soll nicht jantntmt " — klagte der Akte
— „ wo ich nicht einmal einen ganzen Anzug
habe " — und er zeigte seinen geflickten Rock . —
„ Ihr habt es lcichi . bekommt von der Bahn die
Bekleidung . "

„ Ihr könnt Euch ja welche kaufen , cs langt
Euch darauf . "

„ Kaufen ? Soll ich denn zugrunde gelten ,
verhungern ? Dn glaubst wohl , metii Sohn , das
ist so eittsach , man geht hin und kansl ?"

„Freilich , - Hätte ich so viel Vermöge » wie
Ihr , ich winde mir jeden ! ag einen andern An -
zttg anziehen . "

„ Red nicht so das Plane . Weißt Tu denn ,
was ein Anzug kostet ?"

„ Nehmt doch den Preis ans der Sparkasse . "
„ Treib ' mit mir keine Possen , glaubst »vohl .

das ist so einfach , man geht in die Sparkasse
und nimmt das Geld heraus ? "

„ So einfach ist es , freilich . Ich würde nick :
so schäbig hernuilrtttfett . » venu ich voller cktelö
wäre . "

„ Wie soll » tau denn herumlaufen , wenn
man auf alles draufzahlt ?"

Hinter den dreien saß eine rundliche Frau ,
die sich ihnen jetzt zuwandte .

„ Ihr könnt ja ein Feld verkaufen . "
Ter Litte kraute sich abermals die Schläfe .
„ Was , ein Feld habt Ihr auch ? "
„ Hab ' s vor fünf Jahren gekauft , ein paar

Morgen im ganzen " — tvchne er traurig ab . —
„ Es bringt nicht das «in . was der laglobt !
kostet . "

„ Was ist dae- wert ? "
Er lächelte verschwitzt .
„ Ein paar Kronen »oird ' s doch wert sein . "

„ Ich ljab ' s für fiinstiiidzwaitzigtausend ge -
laust . Es gehörte meinem Bruder , der Esel hat
es vertaüsi .

„Jetzt wird ' s wohl zweitttalhnnderttausend
wert sein . "

Er hörte das Singen Trndes , und ein Plötz -
licher Gcdaiikcnspritng ließ eine Frage in ihm er -
stehen : tvie kam es nur , daß sie sich ans all den
Widerwärtigkeiten , ans all dem Staub und
Schmutz des Lebens so blank und rein und fröh¬
lich gerettet hatte ? Alles glitt ab an ihr . Spur -
ios . Sie trat ' S unter den Fuß . Es war gar kein «
Pose dabei und kaum ein Bewußtsein . Kein
Stolz , keine Verachtung . Nur ein Lächeln , ein
verzeihendes . Die lauterste Natur , die instinktiv
alles Fremde abwehrte und sich nach jeder Er -

schuttcrung zur vollsten - Harmonie wieder zusain -
menschloß . Die Kraft so aus Gluck und Unglück .
Die heute wohl gebogen werden konnte , die aber

morgen wieder ansschnellic zu ihrer geraden Ge -
stalt .

In dem Lichte dieser Erkenntnis erschien er
selbst sich nickt gut . Die Katastrophe seines Le -
bens hatte ihn gebrochen . Sie schlenderte ihn aus
einer Existenz , die ihm überkommen ivar und di «
er freilviklig nie verändert hätte - Sie riß ihn
ans der Gewohnheit und ließ ihn machtlos lvcr -
den . Sie entwurzelte ihn , weil er in den Dingen
wurzelte ; weil er nicht feststand in sich selber . Die

zu eng verbunden waren mit dem 3leußerlichen .
konnte nie zn dauernder . Harmonie tommen .

Jeremias sah auf seinen Sohn , und der

heiße Wunsch stieg in ihm ans , daß er nach feiner
Mutter geartet sein möge - Dann mochte das Le -
den ihn anfassen . . -

(Fortsetzung folgt . )



Seite S.

„ Zweimalhnnderttaufend ? Ich geb ' s nicht
fiir ei »« Mllivn ' "

„ Da haben wir ' S, jetzt finde schon acht Mit
ttoncn " — rechnete der ältere Eisenbahner .

Ter Alte erhob sich , streckte den Arm aus .
„ Ich --,0f)f drauf , mein Sohn , kannst es mir

glauben , ich zahl ans alle « drauf . "
Er nahm die beiden ballen Körbe an sich.
„ Aber eine Zigarette könntest mir dach

geben , mein Sohn " — sagte er .
„Herrgott »ocl » einmal , Ihr hobt dach selbst

welche in der Tasche, nehmt sie nur heraus . "
„ Sie gehören nicht mir , mein Sohn , ich

bring ' sie für jemand anderen mit " — sprach . r
und errötete bis über die Obren .

„ Ncbim sie nur heraus und rancli : die

eigenen . "
„ Ihr seid schlechte Mensäien " — erklärte der

Alte — „ gebt einem armen Manne cccct«: einmal
eine Zigarette . "

Ter Zug hielt . Ter Alt ; ; . og i;:r, : dud! ; cit . . . r i cd a n ;"> Auoiist Tie lllekasir
mit icinen volle » Korden an ? lind d. iel, : c daran : - - IM . ' ö.i. ' " W.l 1:. r K ' » K » «

Kohlenindustriellen zur Kündigung de ? Kollektiv -

Vertrages der Bergarbeiter im Ostrau Karwiner

Revier geschritten , wobei sie hofften , daß es ihnen

bei einem iicuen Betragsabschlnh gelingen wird ,

die Löhne tüchtig hcrabzudriicken . TaS Opfer ,
das der Kohlenerpart nach Oesterreich heischt , soll

leic also , mich dem Wunsche der Nn' . ernehmer , ganz
allein die Arbeiter bringen .

Zur KriegSanlcihesrage . Ter Verband der

deutschen Selbstvcrwaltungcikörpcr in Teplii. !-
Scitönau ersucht und um Ausnahme folgender

Feststellung : Ter Perband beHarri grundsätzlich
ans der B o l I e i n l ö s n n g des Kriegsanleihe -
besitzeS der Bezirke und Gemeinden . Dies schlicht
natürlich nicht a » ö , das , er über die Tragweite
von Bankangeboten für die Tilgung der zur
Kriegsatileibezeichmiiig nnfgeiiommenen Darlehen
in informative Berhandlnngen eintritt .

Dieser Entschließung wurden »och folgende
Sätze hinzugefügt :

. Der Ausschuß ist der Meinung , dich Ziffer 2

der Entschließung nicht auf Material anzuwenden

ist , da » in dem Urspnmgslnnde selbst verarbeitet

wird . >

Fiir Molle und langes Haar , das in der Ter -

tilindiistris zu verwenden ist und vor dem Mn -

scheu sortis, : werden muß , soll die Beepslichtimg zur

Tesinfektlon nicht gelte », aitogcnoniincii , wenn es

' ich um Material handelt , das nicht zu den unter

Zissee 2 genannten ungefährlichen Arien gehört . "

hütung der Injektion durch Hantierung mit Hau «
tan und Fellen , der Verhütung der Verbreitung

Beilegung des Konfliktes im polnischen Berg -
bau . Das tschechoslowakische Preß Mira meldet
ans Warschau , 5. A» gust : Tie Gefahr des

wie schlecht die Nienschen gen 7den sind : nich
einmal eine lumpige Zigarette biete ; einer dem
andern an .

Mine CdronS .
Wie der Sperling »ach Amerika lau «. Es und

wenig über 7(1 Jahre vergangen , seil 0er bis dahin
i » der ' Renen Welt noch unbekannte Sperling als
gefeierter Säst in Ncu > Port seinen Einzug hielt .
Der Spatz , der sich in Europa als diebischer , nasch -
l >aitcc uno »»verträglicher Gassenjunge der Vogel -
weit keines besonderen Aases erfreut , wurde bei
seinem Erscheinen in New Port geradezu al » Held
» nd Netter gefeiert . Seither hat er freilich feinem
Nus auch jenseits des Ozeans wenig Ehre gemacht ;
denn er Hai sich in Ameriln im Verlaufe dieser 70
Jahre zum Raufbold ausgewachsen , der überdies
de » kleinen Nutzen , den er al » Insekienver -
liiger der Laiidminsckmtl leistet , durch den gro -
ßen Schaden , de » er i » Kornfelder » und Obstgärten
anrichtet , mehr als wettmacht . Im Jahre 1851 holte
man freilich in New Jork noch keine Ahnung , was
iür einen unangenehmen Gast man sich da ins Hau »
geladen hatte . New Port wurde damals von einer
Nnupenplage heimgesucht , vor der man sich nicht zu
reiten wußte . Jeder Vaum in den Straßen und in
' Partanlagen war von kleinen , gefräßigen Raupen
übersät , die in kurzer Zeit die Bäume kahl gefressen
» nd die grünen Oase » i » der Steiuwiiste der Groß¬
stadt vernichtet hatten . Die Dinge waren schließlich
soweit gediehen , daß sich lein Mensch mehr in die

Parkanlagen traute , aus Ekel vor den widerwär «

Ilgen Ranpen , die po » den Räumen auf die Spa¬
ziergänger und Erholungssuchenden herabregnete ».
Vergebens hatte man alle Mittel versucht , der Plage Arbeitslosigkeit von allen europäischen Staaten ijt
Herr z » werben . Da kam einem der glückliche Ge - derzeit in Frankreich z » verzeichnen , was teilweise
danke , es einmal mit dem englischen Haussperling

'

tzii versuchen , der sich als Insektenvertilgsr großen
Rufes erfreute . Auf ei » diesbezügliches Gesuch , das

nach London geeichtet wurde , übernahmen es die

Vorsteher der Dreifaltigkeitstirchs , persönlich einige

Generalstreikes der Bergarbeiter im Domdrvwer
und Krakauer Kohlenrevier ist , dank der Intcr -
peutio » des Ministers für öffentliche Arbeiten de

finitiv beseitigt . Die Unternehmer haben die For
dkriingen der Bergarbeiter » ach einer lOOproze »
ligeu Lohnerhöhung , sowie einer automatischen
Revision der Löhne alle zwei Wochen iinaenom
nie «. Zm vberschlesischcn Koblenrevier haben die

Bergarbeiter für die erste . Hälfte Angust eine

neuerliche Lllprozentige Lohnerhöhung erhalten .

Im Zusaniinenvange mit diese » Lohnerhöhungen
werden die Preise der oberschlesische » Kohlen
etwas erhöht .

Wirtschafiösragen aus dem Deutschen Juri «
stental in Berlin . Auf die Tagesordnung der

steiler - iliid wiiischaftsreckitlicheii Abteilung des

Deutschen Juristentages , der in Berlin in den

Tagen vom II . vis i ". September Ist . 1! itattfin
det , sind zwei außerordentlich wichtige und ak -
tneile Fragen gesetzt worden : l . Die Geldentwer -

tung als Problem des Steuerrechtes . 2. Neu

artige wertbeständige Anlage » als Problem der

Gesetzgebung . Aber auch die bürgerlich - rechtliche
Abteilung hat sich als Hanvttvema eine Wirtschaft
tiche Frage gestellt , nämlich inwieweit der Geld

entwertung Einfluß auf bestehende Schnldver

hältnisse eiiizuräiliiieil ist , » nd zwar l . mit Bezug
auf die Aufwerlung der Hhpothekeiiforderungen ,
2. mit Bezug auf die ( ' sestallulig des Verzugs -
schadens » nd !!. mit Bezug auf die Rülkgabepfiichi
hinsichtlich des Pachtinventars .

Die Arbeiiskasigkeit in Europa . Pom H,in -
delsamt der Bereinigten Staaten wurde kürzlich
ein Bericht über die Arbeitslosigkeit in d- tn enro -

päischen Ländern ausgearbeitet , dem unter ande -
rem folgendes zu entnehmen ist : Die geringste

dort

Hoffnungen , die man auf ste gefetzt hatte . Ans
Gnind dieser Wahrnehmung wurde dann die Ein -

iiihrung der Sperlinge nach Amerika im große »

Maßstab unternommen . Gärten . Park und öfsentliche

' Rnlagen bevölkerten sich bald mit dem in seiner

Heimat verachteten Sperling , der mit den Raupen
io eifrig aufräumte , daß in zwei Jahren die Ran -

penplage beendet war » nd die Anlagen bald wieder

in frischem Grün prangten . Die brntfreudigen Spat¬

zen vermehrten sich aber überaus rasch , und es

gab bald keinen Winkel i » der Stadt , in dem sich
bie rauflustigen Gassenbuben nicht tummelten . Die

Ranpen war man los , dafür aber hatte man jetzt
den Sperling im Lande , der sich bald zu einer

Plage entwickelte , die sich den Landwirte » und Obst -

ziichcern nicht weniger empfindlich bemerkbar machte

als zuvor den New Porkern die Rmrpenplage .

i ' vtjvu in ?ji . \ iiiiki . iuj z » Dkl sv Iii ; Iii ' Ii , »rnu* ivu . vvuv
mit der gleichbleibenden Bevölkerungszijfer „ nd
dem großen Umfang des stehenden Heeres znsani -
menhängt . Nur im Winter 1920 —21 , zurzeit der

große » Weltwirlschaftsftagnation . war auch

Frankreich von Arbeitslosigkeit heimgesucht . Ter -

perlinge nach New Potf zu bringen . Diese wurden zeit ist e? sogar häufig notwendig , polnische und

srt in Freiheit gesetzt und erfüllten durchaus die | italienische Arbeiter ins Land kommen zu lassen ,
um den ArbcitSmarkt zu versorge ». In Belgien
sorgt der kleine Umfang des Landes und die Dichte
der Bevölkerung für einen ständigen Ausgleich der

ArbeiiSkräfte , so daß zum Beispiel dieselben Arlvi -

ter im Sommer in der Landwirtschaft , im Winter
in verschiedenen Industriezweigen beschäftigt sind .
Dadurch ist auch dort die Arbeitslosigkeit gering .
Ties ist dagegen in Italien nicht der Fall , » nd

daher weist auch Italien eine besonders hohe Aus -

wandcrerziffcr auf . In Teutschland , Ivo in der

ersten Zeit der Markeiitiverliing infolge der gestei -
gerten Ansfuhrmöglichkeiien ein industrieller Alls -
schwnng und eine Abnahme der Arbeitslosigkeit
zu verzeichnen war , haben sich die Tinge seit Be -
ginn der Nnhrbesetzniig mit ihrer zersetzenden
Wirkung auf das Wirtschaftsleben geändert und
die Arbeitslosigkeit hat dort in den letzten Mona -
ten in hohem Maße zugenommen .

Die Verhütung des Milzbrande «. Das In »
leriiativiiale Arbeilsciml hat eben den Bericht über
die Tagung des Sachverständigenbeirats in Milz
brandfragen veröffentlicht , die Ende 1022 statt
fand und auf welcher internationale Maßnahmen
empfohlen wurden , um die Arbeiter gegen die

Gefahr der Ansteckung mit Milzbrandtcimen zu
sichern . Ter Bericht wird der sechsten Interna -
tiouale » Arbeitskonserenz vorgelegt werden , die
im Juni 1924 abgehalten wird und die unter
anderein zu entscheiden haben wird , ivas zur Be

kämpsung dieser tödlichen Krankheit getan werden
kann . Die Milzbrandgesahre », denen mit infizier¬
ten tierischen Rohstoffen hantierende Arbeiter ans -

geletzt find , haben bereits die erste , sowie die
dritte Internationale Arbcitstonfcrenz beschäftigt .
Die dritte Konferenz nahm eine Entschließung an .
in deren Ausführung der Vertvaitungsrat des

Jntcrnativnaglen Arbeitsamtes int Januar 1922
den Sachvcrständigenbcirat in Milzbrandfragcn
einsetzte , der in London tagte und vorschlug , einen
Ucbcreinkommensentwurf auszuarbeiten , der von
folgende » Grundsätzen ausgeht :

„1. Alle fiir die Bürstenbinderei und Tupe
Ziererei bestimmten Hoare sind vor der gewerb .
lichen Verwendung zu desinfiziere ».

2. Alle für die Textilindustrie bestimmten
Wollen und Haare sind nor der Verwendung zu
desinfizieren , ausgenommen In folgenden Fällen :

u) Wenn das Ursprungsland in die Liste der
Gebiete aufgenommen ist , wo die Gefahren gering
sind .

d) Wenn das eingeführte Material bereits in
einem als zureichend anerkannte » Verfahren des
infiziert wurde .

c) In jenen sonstigen Fällen , die von den
nachstehend angegebene » Behörden bezeichnet wer¬
den . '

« « Wll Ulli WO «
Der Konkurrenzkampf zwischen tschechischer

und polmsch- schlesisrMir Steinkohle . Tic Bestre -

düngen , die in der Tschechoslowakei zur Verbiili -

gung der Steinkohle im Zuge sind , richten sich

letzten Endes gegen die Konkurrenz der polnisch -
oberschlesischeii Steinkohle . Sowohl Polen wie

auch die Tschechoslowakei verfugen über bedeutende

Kohlenüberschüssc und müsse » diese ins Ausland

absetzen . Die Tschechoslowakei war bisher bestreb : ,
der Polnisch - oberschlesischen Steinkohle den Export

nach Oesterreich durch höhere Frachten usw . mög -

lichst zu erschweren . Tatsächlich ist auch der öfter -
reichische Import an polnisth-oberschlesischer
Steinkohle im laufenden Jahre zurückgegangen .
Im Vorjahre hatte Oesterreich bei einem Gesamt -
dczug von 4 Millionen Tonnen Steinkohle rund
2. 3 Millionen Tonnen oberschlesische Steinkohle
bezogen , während die Tschechoslowakei nach Oe¬

sterreich nur ' 312 . 301 Tonnen liefern konnte . Im
Februar laufenden Jahres halte zum Beispiel der

Import Oesterreichs an ostoberschlesischcr Stein -

kohl « noch 229 . 000 Tonnen beiragen , im April
dagegen nur mehr 142 . 300 Tonnen . Die Ein¬

fuhr tschechischer Steinkohle hat dagegen — wen »

auch nur um ein Geringes — zugenommen . Die

Berbilllguiig der tschechischen Steinkohle wird be -

sonders für die Gestaltung des künftigen Absatzes
ausschlaggebend sein . Wenn das ostobcrschlcsij . he
Revier nach und »ach aus die Friedenssörderung
kommt , wird Polen so große Menge » von Stein -

kohlen jiir die Ausfuhr zur Verfügung haben , daß
insbesondere der österreichische Markt von den

oberschlesischen Montankonzernc » noch intensiver
bearbeitet werden wird als bisher . Um dieser
gefährlichen Konkurrenz zu begegnen , sind unsere

Der Ausschuß besaßt sich auch mit der Ver
.. _ c ... r\ _. # i I V. . . . < i*. —. . 1! .̂ . . . . . . . . 11 l«

Fellen ,
des Milzbrandes unter den Viehherde » , sowie mit

der Desinfektion von

Hnse ».
Knoche » , Hörnern und

Die irischen Genossenschaften . Es gibt in Jr
land beinahe tausend Genossenschaften mit unge¬
fähr lOO . Oou Mitglieder ». Die bedeutendste »
der irischen Gciiosseiischaften sind die Molke -

r c i gc n o s sc u scha f te ». Diese haben die

Privatkonkurrenz gänzlich besiegt , und heilte wer¬

den fast alle Molkereien Irlands
genossenschaftlich betrieben . Tic Be -

triebe sind gut » nd modern ausgestattet , die er .

zeugten Mengen nehme » in erfreuliche »« Maße

zu , nur habe » der Bürgerkrieg und die Verwü -

stuiigcn durch das " Militär viel Schaden angerich¬
tet . Sonst sind » der die wirklich geiiossenschast-
lichen Grundsätze der Selbstverwaltung noch nicht

verwirklicht : eo werde » auch NichtMitglieder be -

dient , und übcrliaiipt seht ! es noch an der noti -

gen Begeisterung für die geiivssenschasliichen
Ideen . Sie werden mehr als ein Geschäft ansge -

faßt statt als Verwirklichung eines soziale » Ge¬

dankens . Neuerdings sind die sogenannte » „all

gemeinen " Genossenschaften emporgedlüht , die

außer de » geivölinlichen Bedarfsartikeln die

kleinen Landwirte mit Geraten und

Düngemitteln versorgen . Eine vor

kurzem gebildete G e n o s s c n s ch a f > s d a » k

»lachte i » letzter Zeil den Versuch , landwirt¬

schaftliche Genossenschaften nach italienischem "Mu¬

ster zu gemeinsamem Laiidba » z» gründe ». Die

Agrarpolitik des neuen Freistaates hat vorerst

» och keine bestimmte » Ilmrisse , die Entwicklung
der landwirtschaftlichen Genossenschaften in Ir¬
land wird aber davon abhängen , od eine radikale

Bodenreform dnrcbgesülirt wird .

Löhne in Rußland , lieber die Haltung der

Soivjetregicrnng zur Lohnregcliing werden in

einer Wochenschrift „Indnstrial and Labour I » .
fermation " , des Internationalen Arbeitsamtes ,
bemerkenswerte Angaben gemacht . Tic Löhne
werden gegenwärtig ans zweierlei Art festgesetzt .
Einmal bestimmt der Staat einen Z Wang s »
in i ii d e st l o b » für alle Unternehmungen und

Anstalten : außerdem kommt Lohnregelnng durch

Tarifverträge zwischen de » interessierte »
Parteien vor . Tie vom Staat aus dem Verord -

imngswege bestimmten Mindestlöhne gelten für
alle Arie » von Betriebe » , sowohl für Staats -
und andere öffentliche Beiriebe , wie auch für

Privatiiiiieriiehmiiiigen . In letzteren können die

Mindestsätze durch Kollektiv - oder Einzelvertrag
erhöht werde » . In Staatsbetrieben ist die Ad- -

»nderung nur durch Kollektivvertrag möglich . Wo
ie nicht erfolgt , wird über die' staatlichen Min -

destlöhne nur in besonderen Fällen hinansgegau -
gen , falls die Umstände es erfordern . Tic

Z. wangs - tziaturatverpstegung der Arbeiter durch
den Staat wurde im Oktober 1922 abgeschafft und

eitdcm werden nur Geldlöhne gezahlt . Tic

Fortsetzung der Mindestlöhne erfolgt durch eine

dem Arbcitskommissariat angeschlossene Staats -

behörde , die Lohnkainnter . Mit der Ausbringung
und Verteilung von Lohnfonds hat diese nichts

zu tun . Hinsichtlich der vom Staat mit Rosimate .
rial und Geld versorgte » ttiiteriiehiiiiinge » ist das
vielmehr Aufgabe des Finanzkonniiissariats . wäl >-
rend alle übrigen Unternehmungen die Lvhngcl .
der selbst aufzubringen haben . Tie vorhandeneil
Statistiken zeigen , daß in den für den freien Marki
arbeitende » und weniger vom Staat abhängigen
Industrien die Löhne sich rascher der BorkrtegS - -
löhne nähern , als in de » übrigen Wirtschastszwei .
ge ». Mit andere » Worten : der russische Staat
Zahlt schlechtere Löhne als die Privalinditstnr

7. August 1923 .

Turnen und Spott .
Fußball . Prag : 1. Pokalrunde . Nnselstv *

teil . geg . Nndlick ? AFK . 2: 0, Viktoria Nnsle geg .

Sparta KoSlkc 4: 1, Llbeü geg . Meteor VII 4- 2,

SAFE . geg . itilkovsV SK . 3: 2 ( 3: 0) , Union Ziikon

geg . AFg . Stölln in Kall » 1: 1 ( 0: 0) nach Verlänge -

tung , Elavoj 2i « o » gege SS . Elan ? 4: 2, Viktoria

Dinohradn geg . Cedjic VIII 4: 2, Olympia VII geg .

Smichov 4: 2, Meteor VIII geg . Union Pr ^ oviee 8: 0.

Roudniee geg . Zlichav in Rmidnice 3: 1, Prahn 1 ll

geg . Bkeviioo 1: 1, Meteor Vinohradn geg . Buben «

3: 0, VrZovice geg . Malostranski ' 5: 0. — W Itn :

Slovan geg . Red . « tar 5: 2. — Hamburg : ciih »

deutschlcmd geg . Norddeutschland 3: 3. — Berlin :

Verlin geg . Zürich 3: 1 ( Samstag ) . - Leipzig :

Leipzig geg . Zürich 4: 0. - Fußballmeisterschaft de »

tschechoslowakischen Militärs : Kombiniertes Team

Olmüß - Brünn geg . Vndwels 4: 1 ( 3: 1) . Verdientee

Sieg der Kombinierten , die die Pudweiser oft ganz

einzuschnüren vermögen . Bei den Kombinierten her .

vorragend das Innentrio und der rechte Läufer , bei

Vndweis Weiß ( MTK. ) und Pesic ! ( Komotau ) .

Bei den Weltslllgen in Göteborg siegte der schwe .

dische Leutnant Söderberg in der Schnestigkeiis .

konknrrc », ans bestimmte Entferming Er flog um

7 Uhr Von Rotterdam ab und traf nni 4. 01 Uhr in

Göteborg ein . Nack, ihm landeien der Schweizer
G rase »in 4. 07. Uhr , der Deutsche T > e d e m a n n

um 4. 00 Uhr . dcr Engländer E a p si a m mit dem

englischen Minister für die Lnf- ilsiilfasiri Sir Hoare

al » ' Passagier um 4. 07 Uhr . der Tcnischc I > in in - r .

man » » m 4. 10 Uhr . der Engländer Hentmin »

um 4. 17 Uhr . der Engländer Bird n- m 7, . 10 Uhr

und der Schmede K j e l l g r e n » m 0. 00 Uhr .

Wetterberichte
der Staalsanstalt Kit Meteorologie in Prag .

>i. Auguii 102. 1

morgens

Vrag
Brunn
Rentjavik <Island )
StornoivavlHebrid
Valencia ( Frlandi .
London
lltiicc ( Nociuegcn ) .
Stockholm
Hamburg
Warschau
Varls
Kürich
Wien
Belgrad
Biliares :
Biarriv lIran ' r .
Florenz
VitklCN

Höhcuilatioiic »

Tonnersoerg S40 in
Sckmcetpppc I 10 »>
Kugspitze 2' i ! ' m .

Zßl ^ '
SS - i

« ' «Seiler
e c,, n -

' " t ' 3 .;

707
700

77,S
700
701
70 !
702
700
7» ,
701
71! .
707
7» !

— I

11
13

17.
'

1' .
131
12
17. :
14
17, '

15
II
17. >
III

- facitcr | 9,22
NN \ v heiter 1 0

SW .
ss \ V. ,

\ v.
SVl „
NW
sc ».
NW
NW
NO
NW.

t bed .
. oed .
: "/ - oed.
>bedeckt
lliederf :

" . bed .
' ,i >-d.
' - bed .
bette :

, l ' ciicr
! heiter

Iii
IS

17
I I
17
Ol
II

o ! 17

NO ! heiter II 21
icku reduziert ) :

ho

. 8 { US
t Luftdruck :

Co: » 1" S < W, ?iiiiii | '

Olli 4 1WNw ' Nebel 1

Deolsenlurke .
Die tschechische ttrone notiert in :
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Präger Kurse am « . August .

1. 00 boll . Gulden . . .
10 . 000 Mari . . . .
123 feto . Krauts . .
100 fchtveiz . ! 7ran ! .
I Vrund Sicrling . .
100 Li « . . . . . .
1 Dollar . . . . . .
100 tranz . Franks . .
100 Dinar
10 . 000 magtiar . Kronen
10 . 000 xoln . Mark . .
10 . 000 öftere . Kronen .
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137) 3 00
0. 22 ' 2S

1. *>0. 7500
Ii >4. 75 ) 00
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! 40. 25' 0( i
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30 . 25 *00
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24. 45*011
200 . 75 *00
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Züricher Schlugkurse um
0«>,1

32 . 30 *00
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London . . . .
Berlin . . . .
Mailand . . . .
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Wien 0. 00 . 78*00
Budapest 0. 02 *75
Vrag 10 . 32*50
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Belgrad . . . . . . 5. 85 *00
Warschau 0. 00 . 22 *60

tt . Au gust
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